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VORWORT DES ÖBV-PRÄSIDENTEN

Erich Riegler

Präsident des Österreichischen Blasmusikverbandes

VORWORT DES VERFASSERS

Liebe Blasmusikerinnen und Blasmusiker,
sehr geehrte Leserinnen und Leser,

diese Broschüre über den Österreichischen 
Blasmusikverband ist 2021 erstmals veröffent-
licht worden und wurde 2026 zum 75-jährigen 
Jubiläum aktualisiert. Sie gibt einen kurzen 
Überblick über wichtige blasmusikalische 
Aktivitäten und vor allem über das Blasmusik- 
wesen auf Bundesebene.

Bezüglich der genauen Dokumentation und 
den Quellenangaben sei auf die umfang-
reiche Langfassung verwiesen, die 2021 er-
schienen ist. Sie enthält auch Biografien der 
früher im Österreichischen Blasmusikverband 
tätigen mehr als einhundert Funkionärinnen 
und Funktionäre und eine kurze Vorstellung 
der Landes- und Partnerverbände.

An dieser Stelle sei all jenen, die zur dieser 
Arbeit Informationen zur Verfügung gestellt 
haben, herzlichst gedankt. Ebenso gilt 
ein Dank den Mitarbeiterinnen unserer  
Geschäftsstelle und dem Präsidium des  
Österreichischen Blasmusikverbandes für die 
Unterstützung der Forschungsarbeit und für 
die Schaffung eines ÖBV-Dokumentations-
zentrums, das schon seit 2008 besteht.

Im ÖBV-Dokumentationszentrum in Ober-
wölz (Steiermark) präsentiert der Verband in 
Zusammenarbeit mit dem Österreichischen 
Blasmusikmuseum jährlich wechselnde 
Schwerpunkte in unserem Ausstellungsraum, 
wobei auf Jubiläen der Landes- und Partner-
verbände besonders Rücksicht genommen 
wird.

Mehrmals pro Jahr erscheint unsere Online- 
Fachzeitschrift „Blasmusikforschung“, die 
kostenlos auf der Website des Verbandes 
unter www.blasmusik.at downloadbar ist.  
Sie beinhaltet Neuigkeiten aus dem ÖBV- 
Dokumentattonszentrum und in jeder  
Ausgabe werden ein „Objekt des Monats“ 
vorgestellt und kurze Beiträge zur Blasmusik- 
und Militärmusikgeschichte veröffentlicht.

Dr. Friedrich Anzenberger
Bundesschriftführer des ÖBV
Wissenschaftlicher Leiter des  

ÖBV-Dokumentationszentrums

Liebe Blasmusikerinnen und Blasmusiker,
sehr geehrte Leserinnen und Leser,

im Jahr 2026 blickt der Österreichische  
Blasmusikverband (ÖBV) auf sein 75-jähriges 
Bestehen zurück. Seit  einem dreiviertel Jahr-
hundert bildet der ÖBV eine Interessensver-
tretung und Servicestelle für mehr als 2.100 
Musikkapellen, in denen Blasmusik Men-
schen aller Altersgruppen begeistert, als ak-
tives Kulturgut ebenso wie als verbindendes 
Element in unserer Gesellschaft. Sie lebt von 
der Leidenschaft ihrer Musikerinnen und Mu-
siker, berührt emotional und entwickelt sich 
stetig weiter, ohne ihre Wurzeln zu verlieren.

Die vorliegende, aktualisierte Kurzchronik 
zeigt eindrucksvoll die Entwicklung des ÖBV 
und der österreichischen Blasmusik in den 
vergangenen 75 Jahren. Sie dokumentiert 
nicht nur Meilensteine und Erfolge, sondern 
auch den kontinuierlichen Wandel und die 
Innovationskraft unseres Verbandes. Diese 
Entwicklung wäre ohne das engagierte Zu-
sammenwirken zahlreicher Funktionärinnen 
und Funktionäre auf allen Ebenen nicht 
möglich gewesen. Gemeinsam wurden  
Projekte initiiert, Strukturen gestärkt und  
Angebote geschaffen, die weit über das 
musikalische Wirken hinausreichen.

Blasmusik bedeutet weit mehr als das  
gemeinsame Musizieren: Sie prägt Per-
sönlichkeiten, fördert Gemeinschaft und  
vermittelt Werte, die sowohl im Vereinsleben 
als auch im beruflichen und privaten Alltag 
von großer Bedeutung sind. 

Konzerte, Wettbewerbe und Aus- und  
Weiterbildungsangebote schaffen Räume 
für Begegnung, Entwicklung und Inspiration.

Diese aktualisierte Ausgabe der Kurzchro-
nik würdigt die beeindruckende Vergan-
genheit der österreichischen Blasmusik und 
richtet zugleich den Blick in die Zukunft. 
Sie unterstreicht die wichtige Rolle, die die 
Blasmusik auch heute im kulturellen und  
gesellschaftlichen Leben unseres Landes 
einnimmt.

Mein besonderer Dank gilt allen, die an der 
Entstehung und Weiterentwicklung dieser 
Chronik mitgewirkt haben. Insbesondere 
danke ich Bundesschriftführer Dr. Friedrich 
Anzenberger für sein Engagement, seine  
Sorgfalt und seine Leidenschaft für die 
Dokumentation unserer gemeinsamen  
Geschichte.

Erich Riegler
Präsident des ÖBV

Dr. Friedrich Anzenberger

Bundesschriftführer des Österreichischen Blasmusikverbandes
Wissenschaftlicher Leiter des ÖBV-Dokumentationszentrums
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Traditionell – innovativ – generationsver-
bindend: Für diese Werte steht der Öster-
reichische Blasmusikverband (ÖBV). Er ist 
der Dachverband der Landesverbände der 
neun Bundesländer sowie der Partnerver-
bände Südtirol und Liechtenstein. Er ist ein 
unabhängiger, überparteilicher Verband 
mit ehrenamtlich tätigen Funktionären mit 
dem Ziel, die Blasmusik in jeder Hinsicht zu 
fördern und zu unterstützen und das Erschei-
nungsbild der Blasmusik in der Öffentlichkeit 
zu optimieren. Es ist ein wesentliches Anlie-
gen des ÖBV, das Engagement der 2.176 
Blasmusikkapellen, ihrer Funktionäre und  
Musiker einer breiten Öffentlichkeit positiv ins 
Bewusstsein zu bringen und die Blasmusik als 
Teil des nationalen immateriellen Kulturerbes 
der UNESCO hervorzuheben.

Er vertritt die gemeinsamen Interessen aller 
dem ÖBV angehörenden Verbände und 
Blasmusikkapellen, hält Kontakte mit ähnli-
chen ausländischen Einrichtungen und un-
terstützt den völkerverbindenden, integrie-
renden Charakter der Musik. Zudem ist er für 
alle an ihn herangetragenen Themen offen 
und die Entscheidungen erfolgen auf de-
mokratischer Basis zum Wohle aller Blasmusi-
ker. Zum ÖBV gehört auch die Dokumenta-
tion des Blasmusikwesens, seiner Geschichte 
und Entwicklung von den Anfängen bis zur 
Gegenwart.

Der ÖBV fungiert als Servicestelle und Kom-
munikationsplattform für Landesverbände, 
Bezirksarbeitsgemeinschaften und Musikka-
pellen. Zudem schafft er Identität, setzt sich 
für bundesweit einheitliche Standards ein, 
führt Blasmusikveranstaltungen auf Bundes-
ebene durch, schreibt Wettbewerbe aus 
und organisiert Workshops und Seminare 
für  Musiker und Funktionäre.  Die Erhaltung 
von traditionellem Brauchtum und typisch 
österreichischer Blasmusikkultur in Litera-
tur, Besetzung und Klangstil ist ein weiterer 
Schwerpunkt des ÖBV. Zudem fördert der 
ÖBV zeitgenössische symphonische Blasmu-
sik und Komponisten der Gegenwart. 

Der ÖBV organisiert sich über folgende 
Gremien:

Der Kongress
Die Mitgliederversammlung des ÖBV findet 
einmal jährlich rotierend in einem anderen 
Landes- bzw. Partnerverband statt. In die-
sem Rahmen finden sich alle Gremien, die 
dem ÖBV angehören, zusammen. 

Das Präsidium
Das Präsidium stellt das Leitungsorgan des 
ÖBV dar.

Das Geschäftsführende Präsidium
Das Geschäftsführende Präsidium besteht 
aus dem Präsidenten, den beiden Vize- 
präsidenten, dem Bundeskapellmeister, 
dem Bundesstabführer, der Bundesfinanzre-
ferentin, der Bundesjugendreferentin, dem 
Bundesschriftführer, dem Bundesmedienre-
ferenten und dem Bundes-EDV-Referenten.

Die Landeskapellmeisterkonferenz
Die Landeskapellmeisterkonferenz ist das 
oberste Fachgremium, welches die musika-
lischen Ziele des ÖBV vorgibt, umsetzt und 
betreut. 

Die Landesstabführerkonferenz
Die Landesstabführerkonferenz wirkt als 
oberstes Fachgremium, welches die musi-
kalischen Ziele des ÖBV im Bereich „Musik in 
Bewegung“ bearbeitet und umsetzt.

Die Landes-EDV-Referentenkonferenz
Sie ist das oberste Fachgremium und ver-
folgt die musikalischen Ziele des ÖBV im Be-
reich der EDV.

Die Landesmedienreferentenkonferenz
Sie ist das oberste Fachgremium, welches 
die Ziele des ÖBV im Bereich der Öffentlich-
keitsarbeit und der Medien umsetzt und be-
treut.

DER ÖSTERREICHISCHE BLASMUSIKVERBAND (ÖBV)

www.blasmusik.at

Jugendlich – frisch – dynamisch: 
Ein besonderer Schwerpunkt des ÖBV liegt 
auf der Jugendarbeit, deren Ziele von der 
Österreichischen Blasmusikjugend (ÖBJ) ver-
treten werden. 2004 gegründet, verkörpert 
sie das Fundament unserer Musikkapellen. 
Die Jugendorganisation stellt für über 94.000 
junge Blasmusiker aus Österreich, Südtirol 
und Liechtenstein eine wesentliche Grund-
lage im Bereich der Entwicklung der musika-
lischen sowie sozialen Fähigkeiten dar. 

Zweck der ÖBJ ist der Zusammenschluss und 
die Förderung aller jungen Menschen bis 
zum vollendeten 30. Lebensjahr, welche in 
einem Blasorchester aktiv musizieren bzw. in 
Ausbildung stehen. Besonderes Augenmerk 
wird dabei auf die musikalische Ausbildung, 
die Zusammenarbeit mit Musiklehranstalten 
sowie auf die soziale Integration der jungen 
Blasmusiker in die Musikvereine im Sinne 
eines lebenslangen Musizierens in der Ge-
meinschaft gelegt.  

Die ÖBJ organisiert sich über folgende 
Gremien: 

Der Bundesjugendvorstand
Der Bundesjugendvorstand führt die Ver-
waltung und die Tagesgeschäfte der Öster-
reichischen Blasmusikjugend. Ihm gehören 
die Bundesjugendreferentin, die  beiden 
Bundesjugendreferenten-Stv., der Bundes-
jugendfinanzreferent, der Präsident und der 
Bundeskapellmeister an.

Die Bundesjugendleitung
Die Bundesjugendleitung ist das Leitorgan 
der ÖBJ, welches als eigene Jugendorgani-
sation auf Basis des Bundesjugendförderge-
setztes agiert. 

Weitere Gremien und Arbeitsgruppen
•	 Musikkommission
•	 Seminarleiter 
•	 Literatur-Arbeitsgruppe
•	 Arbeitsgruppe Musikvermittlung

DIE ÖSTERREICHISCHE BLASMUSIKJUGEND (ÖBJ)

www.blasmusikjugend.at

Dem ÖBV untergeordnet sind die neun Landesverbände sowie die Partnerverbände aus 
Südtirol und Liechtenstein. Jeder Verband verfügt über ein eigenes Landesbüro bzw. über 
eine Anlaufstelle für die landeseigenen Blasmusiker. Neben den Standorten unterscheiden 
sie sich durch ihre landeseigenen und spezifischen Projekte.

DIE LANDES- UND PARTNERVERBÄNDE DES ÖBV

Salzburger Blasmusikverband

Wiener Blasmusik Verband
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DAS PRÄSIDIUM DES ÖBV IM JUBILÄUMSJAHR

Erich Riegler 
Präsident des ÖBV
Landesobmann Steiermark

Mag. Katrin Fraiß MA BA
Bundesjugendreferentin
Credit: Roland Sulzer

Stefan Süssenbacher
Vizepräsident des ÖBV
Bundesschriftführer-Stv.
Landesobmann Kärnten

	
Harald Schuh 
Bundesjugendreferentin-Stv.

Bernhard Thain
Vizepräsident des ÖBV
Landesobmann NÖ
Credit: NÖBV

	
Kathrin Weinberger 
Bundesjugendreferentin-Stv.

Helmut Schmid MA
Bundeskapellmeister

Manfred Niederwieser MSc
Bundesjugendfinanzreferent

Kons. Günther Reisegger
Bundeskapellmeister-Stv.

DI Peter Reichstädter
Landesobmann Burgenland

Herbert Klinger	
Bundeskapellmeister-Stv.

Kons. Mag. Hermann Pumberger
Präsident Oberösterreich
Fotocredit: Barbara Ziegelböc

DI Erik Brugger
Bundesstabführer

Ing. Balthasar Gwechenberger
Landesobmann Salzburg

DI Dr. Andreas Blutmager
Bundesstabführer-Stv.

Peter Spanblöchl
Landesobmann Tirol

Dr. Friedrich Anzenberger	
Bundesschriftführer

Thomas Rudigier
Landesobmann Vorarlberg

Mag. Hedwig Eder 
Bundesfinanzreferentin

Michael Foltinowsky
Präsident Wien

Mag. Dr. Rainer Schabereiter
Bundesmedienreferent 

Christian Hemmerle
Präsident Liechtenstein

Laura Lebesmühlbacher BSSc
Bundesmedienreferent-Stv.

Josef Ploner
Verbandsobmann Südtirol

Konsulent Ing. Franz Jungwirth
Bundes-EDV-Referent 
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Bereits 1903 gab es den ersten, wenn auch 
nur regionalen Zusammenschluss von Blas-
musikkapellen auf dem Gebiet des heu-
tigen Österreich. Die neun Kapellen des 
„Unterinntaler Musikbundes“ hatten das Ziel, 
das musikalische Niveau und deren Zusam-
mengehörigkeitsgefühl zu heben und die 
gemeinsamen Interessen gegenüber den 
Behörden und der Öffentlichkeit zu vertre-
ten. Ziele, die auch heute noch für die Blas-
musikverbände Gültigkeit haben.

Neben mehreren regionalen Gründungen 
entstand 1924 der „Vorarlberger Harmo-
niebund“ (jetzt Vorarlberger Blasmusikver-
band) als erster landesweiter Verband. Der 
„Landesverband Tiroler Blasmusikkapellen“  
wurde 1925 gegründet, der „Blasmusikver-
band Liechtenstein“ - heute Partnerverband 
des ÖBV - im Jahr 1926. Weitere Landesver-
bände wurden in den nächsten Jahren ins 
Leben gerufen.

1931 schlossen sich die einzelnen Bundes-
länder zur „Arbeitsgemeinschaft der Nicht-
berufsmusiker“ zusammen, aus der 1935 der 
„Reichsverband für österreichische Volks-
musik“ entstand. Wichtigstes Ziel war, neben 
der Durchführung von Wertungsspielen, der 
Kampf gegen die „Kapellmeister-Union“ 
und den „Ring der ausübenden Musiker“. 
Blasmusiker, die gelegentlich mit einer  
Jause „entlohnt“ wurden, galten als „Ne-
benberufsmusiker“ und sollten in diesen bei-
den Organisationen Pflichtmitglieder sein. 

Neben einem erheblichen Mitgliedsbeitrag 
war etwa zur Gründung einer Musikkapelle 
auch eine „Gewerbeanmeldung“ notwen-
dig, außerdem ein entsprechender Quali-
fikationsnachweis. Durch diese Bestimmun-
gen versuchte man, Musiker vor allem auf 
das häusliche Musizieren zu beschränken, 
in der Hoffnung, dadurch den zahlreichen 
arbeitslosen Berufsmusikern eine Beschäf-
tigung zu bieten, was sich allerdings nicht  
erfüllt hat.

VORGESCHICHTE UND FRÜHE NACHKRIEGSZEIT

Abbildung 2: Ansuchen um Gründung einer 
Musikkapelle (1921)

Abbildung 1: Gründungsfest des Unterinntaler 
Musikbundes (1903)

Nach zähem Ringen konnte 1937 durch den 
Reichsverband eine gewisse Freiheit bzw. 
Freizügigkeit erreicht werden, doch schon 
nach wenigen Monaten erfolgte der „An-
schluss“ Österreichs an Hitler-Deutschland. 
Der Kulturbetrieb wurde zentralisiert, viele 
Musikkapellen und auch der Reichsver-
band wurden aufgelöst, andere Kapellen 
wiederum versuchten sich mit den neuen 
Machthabern zu arrangieren. Schon bald 
verstummten die Instrumente aufgrund der 
Kriegshandlungen fast völlig.

Die ersten Jahre der Zweiten Republik wa-
ren auch für die Blasmusik keine leichte Zeit.  
Viele Musiker mussten im Krieg ihr Leben las-
sen oder waren noch in Gefangenschaft.  

In der Heimat mangelte es nicht nur an den 
Dingen des täglichen Lebens, auch Instru-
mente und Notenmaterial waren vielfach 
vernichtet worden. Gespräche mit Zeitzeu-
gen bestätigen übereinstimmend, dass da-
mals auch ein wenig die Lust zum Musizie-
ren fehlte, zumal es nicht wenige gab, die 
Marschmusik mit Militarismus gleichsetzten.

Der Idealismus, mit dem unsere Vorfahren in 
dieser Zeit praktisch aus dem Nichts wieder 
Musikkapellen aufbauten, kann heute nicht 
genug geschätzt werden. Noch mehr be-
eindruckt aber der Gedanke, dass schon 
in den späten vierziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts die ersten Aktivitäten zum 
(Wieder-)Aufbau von Blasmusikorganisatio-
nen gesetzt wurden, zuerst 1947 in Tirol und 
1948 in Oberösterreich und Vorarlberg. 

Auch der Verband Südtiroler Musikkapellen 
entstand bereits 1948, der seit diesem Jahr 
auch eine eigene Zeitung „Die Volksmusik“ 
(heute „Kulturfenster“) herausgibt. 
Es gab in den späten vierziger Jahren auch 
schon erste Versuche, wieder einen Bundes-
verband zu gründen.

Abbildung 4: „Die Volksmusik“ – Kopf der ersten  
Ausgabe vom Dezember 1948

Abbildung 3: Titelblatt Wertungsbericht von 1934



 Seite 12
Jahre 
ÖSTERREICHISCHER BLASMUSIKVERBAND75

Am 4. März 1951 fand im Hotel „Weißes 
Kreuz“ in Innsbruck erstmals ein Gespräch 
der Vertreter der damals bereits existieren-
den Landesverbände Oberösterreich, Stei-
ermark, Tirol und Vorarlberg statt. Außerdem 
anwesend war Rudolf Kummerer, Gründer 
des Verbands der Nichtberufsmusiker Kärn-
tens in der Zwischenkriegszeit. Der Kärntner 
Verband wurde im Laufe des Jahres 1951 
wiedergegründet, die anderen Landesor-
ganisationen entstanden erst später.

Bei diesem Treffen wurde einstimmig die Bil-
dung einer Arbeitsgemeinschaft der Blas-
musik-Landesverbände beschlossen: „Die 
erschienenen Vertreter der Landesverbän-
de beschließen, zur Förderung ihrer Interes-
sen und Kameradschaft, sich gegenseitig 
zu unterstützen und gegebenfalls gemein-
schaftlich vorzugehen. Sie bilden zu diesem 
Zwecke eine Arbeitsgemeinschaft.“

Nach einem Bericht in der Südtiroler Ver-
bandszeitung „Die Volksmusik“ wurde bei 
dieser Sitzung auch bereits eine Verbands-
gründung diskutiert, diese aber „wegen der 
wenigen zur Verfügung stehenden Kräfte“ 
nicht umgesetzt. 

In den fünfziger Jahren gab es jeweils ein 
Treffen der Arbeitsgemeinschaft pro Jahr, 
das immer in einem anderen Bundesland 
stattfand. Auch die Vorsitzenden (Landes-
obmänner) wechselten periodisch. 

Bereits 1952 wurde eine Verbandszeitung 
vorgeschlagen, die ab 1953 zunächst zehn-
mal jährlich erschien. Die Aufteilung der  
„Österreichischen Blasmusik“ (ÖBZ) in  
einen allgemeinen Fachteil und in einen 
Länderteil mit Berichten aus den einzelnen 
Bundesländern wird bis heute beibehalten.

DIE GRÜNDUNG DER ARBEITSGEMEINSCHAFT DER BLASMUSIK-LANDESVERBÄNDE

Abbildung 5: Gründungsprotokoll vom 4.3.1951 (Ausschnitt)

1953 trat die Arbeitsgemeinschaft dem Inter-
nationalen Verband der Volksmusikvereine 
(damals CISPM, heute CISM) bei. In diesem 
Jahr fand mit dem Treffen der Landeskapell-
meister die erste „Fachkonferenz“ statt.

1954 gab es erstmals eine einheitliche Kon-
zertmusikbewertung in ganz Österreich, bei 
der drei Bewerter jeweils max. 15 Punkte zu 
vergeben hatten. Der Verband trat gegen 
das damals teilweise noch übliche „Preis-
spiel“ auf und führte ein System mit „Rän-
gen“ ein, die unabhängig von den Leis-
tungen der anderen Wertungsteilnehmer 
erreichbar waren. In diesem Jahr erschien in 
der „Österreichischen Blasmusik“ auch die 
erste Selbstwahlliste für Konzertmusikbewer-
tungen und ein „Stabführerkurs in Bildern“.

Nach mehrjähriger Verhandlungsphase 
konnte man einen Rahmenvertrag mit der 
Arbeitsgemeinschaft der Autoren, Kom-
ponisten und Musikverleger (AKM) prä-
sentieren, der alle Eigenveranstaltungen 
(ausgenommen Konzerte im Auftrag eines 
Tourismusverbandes) und eine Tanzveran-
staltung pro Jahr um einen Pauschalbetrag 
(2,50 Schilling pro Musiker) abdeckte.

Immer wieder wurde auch die Frage disku-
tiert, ob die bisherige Form der Organisation 
als „lose“ Arbeitsgemeinschaft optimal sei 
oder ob eine Verbandsgründung auf Ver-
einsbasis besser wäre. 1956 nahm man beim 
jährlichen Treffen noch eindeutig gegen 
eine „unnütze Dachorganisation“ Stellung 
und sprach sich für die Beibehaltung der 
„bewährten Form der Arbeitsgemeinschaft“ 
aus.

Doch schon im Folgejahr klagte man über 
die fehlende überregionale Repräsentanz 
und entschied sich dafür, die Arbeitsge-
meinschaft in eine feste Körperschaft umzu-
wandeln. 1958 präsentierte der Vorsitzende 
Josef Leeb mögliche Statuten eines Ver-
eins „Österreichischer Blasmusikverband“ 
(ÖBV), die von den Delegierten in der Folge 
weitgehend akzeptiert wurden.

Im selben Jahr gab es auch das erste inter-
nationale „Jugendmusikertreffen“ in Höchst 
mit 16 teilnehmenden Jugendkapellen 
aus der Schweiz, aus Deutschland und  
Österreich.

Abbildung 6: Teilnehmer der Arbeitstagung 1953
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Zum „1. Ordentlichen Delegiertentag“, wie 
das später als „Kongress“ bezeichnete Tref-
fen der Hauptfunktionäre aller Bundesländer 
ursprünglich hieß, lud man am 16. August 
1959 nach Salzburg ein. Teilnahmeberech-
tigt waren von jedem Landesverband 
der Obmann, der Kapellmeister sowie ein  
weiterer Delegierter. Die einstimmige Wahl 
fiel auf Josef Leeb als Bundesobmann und 
Leo Ertl als Bundeskapellmeister. Neben den 
weiter jährlich stattfindenden Delegierten-
tagen gab es nun auch Sitzungen des Prä-
sidiums und weiterhin „lose“ Treffen der Lan-
deskapellmeister.

Neben den Problemen mit der Besteuerung 
der Musikkapellen Anfang der sechziger 
Jahre ist auch ein Konzert am 15. Mai 1960 
in Linz zu erwähnen, das als die Geburtsstun-
de der symphonischen Blasmusik in Öster-
reich gelten kann: Bundeskapellmeister-Stv.  
Rudolf Zeman führte mit der – entsprechend 
verstärkten – oberösterreichischen Brigade-
musikkapelle (damalige Bezeichnung für die 
Militärmusiken) die „Symphonie in c-moll“ 
von Franz Kinzl auf.

Zu den wichtigsten bundesweiten Schu-
lungsaktivitäten gehörte der „Kapellmeister-
kurs für Lehrer“, der 1960 erstmals stattfand 
und weitgehend aus Mitteln des Unterrichts-
ministeriums finanziert werden konnte.

DIE UMWANDLUNG DER ARBEITSGEMEINSCHAFT IN DEN ÖSTERREICHISCHEN 
BLASMUSIKVERBAND – PRÄSIDENTSCHAFT JOSEF LEEB

Abbildung 7: Erste Seite der Statuten von 1959 
(urspr. Fassung)

Abbildung 8: Erstes Konzert mit symphonischer Blasmusik 1960 in Linz

Einem Problem hatte sich der Blasmusikver-
band bis zu diesem Zeitpunkt noch kaum 
angenommen: die spezielle Förderung der 
Jugend. Einer Untersuchung des Jahres 
1958 zufolge gab es in den Kapellen nur 2,8 
Prozent Jugendliche bis zum Alter von 20 
Jahren. Vom 1. bis 6. August 1960 fand im 
niederösterreichischen Mistelbach das ers-
te Jungbläserseminar statt. Unter den 101 
Teilnehmern waren 100 Burschen und ein 
einziges Mädchen, das mit 11 Jahren auch 
die jüngste Teilnehmerin war. Es wurde nicht 
wie heute üblich in Instrumentalgruppen ge-
arbeitet, sondern in gemischten, relativ gro-
ßen Gruppen, jeweils für Anfänger und Fort-
geschrittene, auch Holz- und Blechbläser 
unterrichtete man 1960 noch gemeinsam. 
Außerdem musste noch berücksichtigt wer-
den,  ob die Teilnehmer Instrumente in hoher 
oder Normalstimmung hatten.

1961 wurde – erstmals in Europa – ein Blas-
musikwettbewerb des Österreichischen 
Runkfunks in Innsbruck durchgeführt, für den 
teilweise auf Landesebene Vorentscheidun-
gen getroffen worden waren. Dieser Bewerb 
war ein wichtiger Schritt zur Anerkennung 
der Blasmusik im Rundfunk.

Ab 1962 gab es eine für das ganze Bun-
desgebiet gültige Wertungsspielordnung, 
die auch in der „Österreichischen Blasmu-
sik“ abgedruckt wurde. Vorher hatte jeder 
Landesverband eigene Vorgaben für Wer-
tungsspiele gehabt.

Nachdem bereits 1963 die CISPM ein in-
ternationales Jungbläserseminar ausge-
schrieben hatte, fand 1965 in Salzburg die  

gesamtösterreichische Veranstaltung dieser 
Art für vierzehn- bis achtzehnjährige Musiker 
statt; vorher hatte man Jungbläserseminare 
nur auf Landesebene durchgeführt. 

Im selben Jahr gab es auch in St. Wolfgang 
in Oberösterreich das erste gesamtösterrei-
chische Seminar für Blasmusikfunktionäre.  
Themen waren unter anderem eine Vor-
stellung neuer Blasmusikwerke durch die Bri-
gademusik Linz, die Jugendförderung, die 
Bedeutung der Tracht für die Blasmusik und 
die Forderungen an die Musikverleger. Die 
„Österreichische Blasmusik“ druckte in den 
folgenden Monaten auch sukzessive alle 
Referate dieses Seminars ab. 1965 wurde mit 
Herbert Malzer auch erstmals ein Bundesju-
gendreferent im ÖBV gewählt.

Die Kongresse des Verbandes wurden und 
werden auch immer von Auftritten unserer 
Musikkapellen umrahmt; das früheste erhal-
tene Foto stammt aus dem Jahr 1966.

Abbildung 9: Erstes Jungbläserseminar 1960 in Mistelbach

Abbildung 10: Delegiertentag 1966 in Innsbruck
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Ab 1967 verlangte man bei Wertungsspie-
len für die Konzertmusik auch Pflichtstücke, 
die allerdings damals noch ausschließlich 
von den jeweiligen Landesverbänden vor-
geschrieben wurden. Durch einen in ganz 
Österreich gültigen Wertungsausweis für 
Marschmusik reglementierte der Bundes-
verband in diesem Jahr auch die Marsch-
wertung, die nun zwölf Kategorien umfasste; 
jeweils vier davon hatte einer der drei „Wer-
tungsrichter“ (Bewerter) zu beurteilen.

1968 führte der ÖBV bereits das vierte inter-
nationale Jugendkapellen-Treffen in Stadt 
Haag durch. In diesem Jahr beschloss man 
auch die Schaffung von bundesweiten Eh-
renzeichen. Die Verdienstkreuze sowie die 
Ehrenkreuze jeweils in Silber und Gold wer-
den – auch wenn Bedingungen und äu-
ßere Form mehrfach angepasst wurden –  

noch heute für besondere Leistungen um 
den Verband verliehen.

1969 feierte man auch das erste Verbands-
jubiläum, das damals allerdings nicht auf 
die Gründung der Arbeitsgemeinschaft, 
sondern auf die Umwandlung der Arbeits-
gemeinschaft in den ÖBV Bezug nahm. 
Aus diesem Anlass erschien auch die  
„Österreichische Blasmusik“ erstmals mit ei-
nem färbigen Titelblatt:

Es wurde wohl kaum eine andere Frage so 
lang und kontrovers diskutiert wie die mög-
liche Schaffung eines Jungmusiker-Leis-
tungsabzeichens. Schon 1963 gab es erste 
Vorschläge eines Abzeichens „Für Leistung“. 
Man befürchtete unter anderem, dass sich 
dadurch Musiker ohne Abzeichen „zurück-
gesetzt“ fühlen würden oder dass die Be-
dingungen so schwer sein könnten, dass sie 
kaum ein Musiker schaffen würde. 

Abbildung 11: Wertungsausweis für
Marschmusik (1967)

Abbildung 12: Festakt 1969 am Linzer 
Hauptplatz

Letztendlich wurde das 1969 vom ÖBV be-
schlossene Jungmusiker-Leistungsabzeichen, 
das mittlerweile von Musikern aller Altersstu-
fen abgelegt werden kann, eine große Er-
folgsgeschichte mit vielen tausenden Ab-
solventen jedes Jahr. Anfangs konnte man 
die Kategorien Bronze, Silber und Gold ab-
legen, im Jahr 2005 wurde zusätzlich das  
Junior-Leistungsabzeichen eingeführt.

Die Verbandszeitung „Österreichische Blas-
musik“ berichtete im Fachteil nicht nur von 
Sitzungen oder Veranstaltungen, sie kann 
auch ohne Übertreibung als „Blasmusiklehr-
buch in Fortsetzungen“ bezeichnet werden, 
wenn auch im Rahmen dieser Kurzfassung 
aus Platzgründen nur vereinzelt darauf hin-
gewiesen werden kann. Darüber hinaus 
erschienen viele Fachartikel mit Informa-
tionen, die es in keinem anderen Medium 
gab. Hohe Anerkennung in Fachkreisen er-
hielt etwa die 1970 ins Leben gerufene und 
durch mehrere Jahrzehnte weitergeführte 
Serie „Altösterreichs Militärkapellmeister“, 
die viele Komponisten von heute gerne ge-
spielten Märschen erstmals vorstellte.

1970 veranstaltete der Verband einen Kom-
positionswettbewerb in Zusammenarbeit mit 
dem ORF, der die Preisgelder bezahlte. Im 
Folgejahr gab es erstmals eine Jugendsei-
te in der „Österreichischen Blasmusik“. 1972 
führte der Rundfunk die „Stunde der öster-
reichischen Blasmusik“ ein, die jede Woche 
von einem anderen Landesstudio gestaltet 
wurde. Immer wieder „kämpfte“ der Ver-
band gegen mögliche Benachteilungen 
der Kapellen in steuerlicher Hinsicht, etwa 
1972 bei der Einführung der Mehrwertsteuer.

Im Laufe der siebziger Jahre kamen die 
Landesjugendreferenten in den größeren  

Bundesländern zur Erkenntnis, dass die stetig 
steigende Zahl an Seminarbesuchern nicht 
mehr allein durch Landesseminare zu bewäl-
tigen war. Vor allem das begehrte Jungmu-
siker-Leistungsabzeichen hatte in vielen den 
Wunsch geweckt, sich entsprechend fortzu-
bilden und diese Auszeichnung zu erhalten. 
Daher begann man mit der Durchführung 
von Bezirksseminaren, die meist von den 
Bezirksjugendreferenten oder den Bezirkska-
pellmeistern geleitet wurden.

1973 ging in Salzburg als „Markstein in der 
Jugendarbeit“ das erste gesamtösterreichi-
sche Jugendkapellen-Treffen über die Büh-
ne, die Teilnahme an einem Wertungsspiel 
war verpflichtend. In Rahmen dieses Festes 
trat auch das erste Landesjugendorchester, 
das „Jugendblasorchester Oberösterreich“ 
auf, sämtliche Musiker waren in Besitz eines 
Jungmusiker-Leistungsabzeichens.

Die Bedeutung der Blasmusik zeigte sich 
auch durch das von Wolfgang Suppan 1973 
erstmals veröffentlichte „Lexikon des Blas-
musikwesens“, das rund 1.000 Komponisten 
nannte. Die fünfte und bisher letzte Auflage 
erschien 2009.

Da Josef Leeb aufgrund der hohen Arbeits-
belastung als ÖBV-Präsident und Landes-
obmann des Niederösterreichischen Blas-
musikverbandes nicht mehr für eine weitere 
Periode kandidierte, wählten die Delegier-
ten 1974 Franz Karsten (Tirol) als neuen Prä-
sidenten. Josef Leeb wurde einstimmig zum 
Ehrenpräsidenten mit Sitz und Stimme auf 
Lebenszeit ernannt. Bei dieser Wahl über-
nahm auch Wolfgang Suppan die Funktion 
des Bundesjugendreferenten.

Abbildung 14: 1. Bezirksseminar-Jungmusikerseminar 
in Ternitz, Niederösterreich (1971)

Abbildung 13: Leistungsabzeichen in Bronze, Silber 
und Gold (urspr. Form)
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Kapellmeisterkurse in Konservatorien gab 
es bereits seit längerer Zeit in Klagenfurt und 
Eisenstadt. Ein Meilenstein in der Entwicklung 
der Blasmusikausbildung war sicherlich die 
Zusammenarbeit mit den Musikhochschu-
len. 1974 ging in Graz der erste viersemestri-
ge Lehrgang für Blasorchesterleiter zu Ende.

Mit dem Jahr 1975 führte der ÖBV bundes-
weite Pflichtstücke ein, die zunächst nur für 
ein Jahr, ab 1994 für zwei Jahre Geltung 
hatten. Ab 1978 nominierte der Verband 
„eigene“ Pflichtstücke, ab 1997/98 produ-
zierte er auch CDs mit Tonaufnahmen. Trotz-
dem gab und gibt es Pflichtstücke auch auf 
Landesebene, die von den Vereinen als 
Alternative zu den „Bundes-Pflichtstücken“ 
gewählt werden können. Die Entscheidung, 
welche Pflichtstücke ausgewählt werden, 
war oft Gegenstand intensiver, manchmal 
auch kontroverser Diskussionen bei Bundes-, 
Landes- und Vereinsfunktionären.

Auch mit der Blasmusikforschung war und 
ist der Verband immer in Kontakt. 1974 grün-
dete der Bundesjugendreferent und spä-
tere steirische Landesobmann Wolfgang 
Suppan die „Gesellschaft zur Erforschung 
und Förderung der Blasmusik“ mit der viel-
beachteten Publikationsserie „Alta musica“.

Beim Kongress des Österreichischen Blas-
musikverbandes 1976 wurde berichtet, 
dass die Gesamtausgaben aller Kapellen 
in Österreich erstmals die „Grenze“ von 
100 Millionen Schilling überschritten hatten, 
wovon über 60 Millionen von den Kapellen 
selbst aufgebracht worden waren. Die Blas-
musik war also mittlerweile auch zu einem  
bedeutenden Wirtschaftsfaktor geworden. 
Als fruchtbar zeigten sich die Bemühungen 
des Blasmusikverbandes um die Einkleidung 
der Kapellen in Trachten und Uniformen. 
1975 hatten von den mittlerweile 1.935 Mit-
gliedsvereinen in ganz Österreich nur noch 
25 keine einheitliche Kleidung.

Das Spiel in kleinen Gruppen wurde bereits 
in den sechziger Jahren sehr gefördert, in 
der „ÖBZ“ erschienen immer wieder Emp-
fehlungslisten. 
Der erste Landeswettbewerb in Maissau in 
Niederösterreich fand 1973, der erste Bun-
deswettbewerb 1976 im Linzer Brucknerhaus 
statt, der von nun an regelmäßig im Abstand 
von zwei Jahren stattfinden sollte. Teilneh-
mer waren 1976 ab dem Geburtsjahrgang 
1956 zugelassen, als Besetzungen waren nur 
Klarinetten-Duos, Klarinetten-Trios, Blechblä-
ser-Quartette und Hornquartette vorgese-
hen. Es gab damals keine Altersgruppen wie 
heute, sondern drei Leistungsstufen, ähnlich 
einer Konzertmusikbewertung, auch Pflicht-
stücke waren vorgeschrieben.

DIE AUFBAUARBEIT GEHT WEITER  – 
PRÄSIDENTSCHAFT FRANZ KARSTEN

Abbildung 15: Urkunde vom ersten Bundeswettbewerb 
„Spielen in kleinen Gruppen“ (1976)

Bei den Wahlen dieses Jahres übernahm 
Eugen Brixel die Funktion des Bundesju-
gendreferenten und Rudolf Zeman wur-
de Bundeskapellmeister. Da das Präsidi-
um seit der letzten Wahl auf 14 Personen 
angewachsen war, beschloss man aus  
Ersparnisgründen, sich nur noch zweimal 
jährlich zu treffen und zwei weitere Sitzun-
gen einem aus vier Personen bestehenden 
„Arbeitsausschuss“ (Präsident, Bundeska-
pellmeister, Bundesjugendreferent, Bundes-
finanzreferent) zu überlassen. Damit war in 
Prinzip das „Geschäftsführende Präsidium“ 
entstanden, auch wenn es damals noch 
nicht so bezeichnet worden ist.

Wie effizient die Jugendarbeit im Blasmu-
sikverband war, zeigt sich auch an der 
Tatsache, dass 1978 mit dem Burgenland 
erstmals ein Landesverband mehr als die 
Hälfte Musiker unter 20 Jahren aufwies, ge-
nau 56,6 Prozent. Außerdem stieg durch die 
Jugendförderung die Anzahl der Mädchen 
in den Blasmusikkapellen an, in Königstet-
ten (NÖ) gab es ab 1974 sogar eine Mäd-
chenmusik. 1978 gab es zum ersten Mal ein  
Seminar des ÖBV zum Thema „Jugendar-
beit“; die Referate waren teilweise auch in 
der „Österreichischen Blasmusik“ zu lesen.

Bei den Wahlen 1980 begann mit Friedrich 
Weyermüller die bislang längste Präsident-
schaft, in der Dauer von insgesamt 24 Jah-
ren. Im selben Jahr übernahm Weyermüller 
auch das Präsidentenamt der CISM, Leeb 
wurde sein Vizepräsident.

Abbildung 16: Mädchenmusik Königstetten
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Im Jahr 1980 fand zum ersten Mal jene Ver-
anstaltung statt, bei der im Laufe der Jahre 
die meisten Musikkapellen unseres Landes 
mitgewirkt haben, das Österreichische Blas-
musikfest in Wien. Auf Einladung der Stadt 
Wien kamen Vereine aus allen Landesver-
bänden und auch aus dem Ausland für ein 
Wochenende in die Bundeshauptstadt. Der 
Verband unterstützte diese wertvolle Initiati-
ve von Beginn an und half bei der Organisa-
tion und der Auswahl der Musikvereine mit. 

Neben den bisher schon häufigen Fort-
bildungsveranstaltungen für Kapellmeister 
standen ab 1980 auch Seminare für (Be-
zirks-)Obleute im Fokus der Bemühungen, 
das erste fand 1980 statt und wurde vom In-
stitut für Erwachsenenbildung finanziert.

Wesentliche Änderungen gab es auch 
1980 beim 3. Wettbewerb „Spiel in kleinen 
Gruppen“: Die Pflichtstücke fielen weg, die 
Teilnehmer konnten aus umfangreichen 
„Selbstwahllisten“ auswählen. Außerdem 
war nun jede Besetzung vom Duo bis zum 
Oktett zugelassen. Im selben Jahr erschien 
auch die Broschüre „Der Jungmusiker“ von 
Eugen Brixel mit allen wichtigen Informatio-
nen für die Jugendarbeit.‘

1981 schlug Bundeskapellmeister Rudolf Ze-
man die Einführung von Leistungsstufen in 
der Marschmusikbewertung vor. Ursprüng-
lich waren nur vier Stufen angedacht, wobei 
in „D“ ein Showprogramm vorgesehen war. 
Einer der Vorschläge aus diesem Protokoll: 

Ab 1981 gab es zusätzlich zu den Treffen der 
Landeskapellmeister und Landesjugendre-
ferenten eine eigene, jährlich abgehaltene 
„Präsidentenkonferenz“, bei der die Ob-
männer der Verbände eine gemeinsame 
Sitzung abhielten, um für sie relevante The-
men zu besprechen. Seit diesem Jahr gibt 
es auch umfangreiche Jahresberichte des 
ÖBV und der Landesverbände beim Kon-
gress.

In der Ausgabe der „ÖBZ“ vom Juni 1981  
nahm Wolfgang Suppan unter der Über-
schrift „Die Zeichen der Zeit erkennen“ zu 
einer zeitgemäßen und kulturpolitisch be-
gründeten Jugenderziehung Stellung. Unter 
Bezugnahme auf die Erfolge bei den Sport-
verbänden regte er die Förderung der „mu-
sikalischen“ Jugendarbeit, etwa unter dem 
Gesichtspunkt der Drogenprävention, an.

Während man im ÖBV früher strikt gegen 
Potpourris und Fantasien als Pflicht- oder 
Selbstwahlstücke gewesen war, suchte man 
für die Wertungssaison 1982 hingegen Wer-
ke dieser Kategorie, auch Walzer und Mär-
sche waren nun „willkommen“. 

Grund für diese Änderungen war die Kritik 
vieler Kapellmeister, dass man die Pflicht-
stücke nur bei den Wertungen spielen und 
nicht im Konzert verwenden konnte.

Beim Kongress 1982 konnte Präsident Weyer-
müller stolz berichten, dass es gelungen war, 
mit Wirkung von Jahresbeginn einen Freibe-
trag von 80.000 Schilling jeweils für die Ge-
werbesteuer und die Körperschaftssteuer zu 
erreichen. 

DIE MIT ABSTAND LÄNGSTE PRÄSIDENTSCHAFT –
FRIEDRICH WEYERMÜLLER

Abbildung 17: „Stern“ 
(Showprogramm-Vorschlag 1981)

Als erster Landesverband führte die Steier-
mark probeweise für ein Jahr ein vierstufi-
ges Marschwertungssystem ein, bei dem 
in der höchsten Stufe auch ein Showpro-
gramm verlangt wird. Ab 1983 war das neue 
„Marschmusikschema“ auch bundesweit 
gültig.

Wenngleich bei vielen Auftritten mehr oder 
minder „bodenständige“ Blasmusik notwen-
dig war und ist, vernachlässigten doch ins-
besondere die leistungsfähigen Musikkapel-
len des Verbandes nicht die Beschäftigung 
mit der zeitgenössischen Musik. Als Beispiel 
mag der „Steirische Herbst“ und vor allem 
die „Mürztaler Musikwerkstatt 1982“ unter 
der Leitung von Hans Werner Henze dienen. 
Im Rahmen der beiden Eröffnungskonzer-
te interpretierten mehrere Musikkapellen  
anspruchsvolle Werke in zeitgenössischer 
Tonsprache von Franz Schöggl, Heinz Karl 
Gruber, Folke Rabe, Dieter Kaufmann und 
Hans Werner Henze.

1983 gab es erstmals Vereinbarungen mit 
Musikschulwerken in Oberösterreich und 
Niederösterreich bezüglich der Anerkennung 
von Jungmusiker-Leistungsabzeichen als 
Übertrittsprüfung.

Mit der Pflichtstücken 1984 entschied sich 
der ÖBV, die Wiener Musik besonders zu 
fördern. Wie der spätere langjährige Bun-
deskapellmeister Walter Rescheneder in Sit-
zungen des Öfteren erwähnt hat, haben die 
Musikkapellen auch die Funktion früherer 
Kurorchester übernommen, deshalb besteht 
auch die Verpflichtung, diese Musik beson-
ders zu fördern. Daher wurden für 1984 Pol-
kas und Ouvertüren von Johann und Josef 
Strauss gewählt.

Parallel zum 5. Bundeswettbewerb „Spiel 
in kleinen Gruppen“ fand im Oktober 1984   
ein erstes „Seminar für Bezirks- und Landes-
jugendreferenten“ statt. 

1984 beteiligte sich der Blasmusikverband 
erstmals auch an der erfolgreichen ORF-Ak-
tion „Licht ins Dunkel“, insgesamt wurden 
690.000 Schilling „eingespielt“. In diesem 
Jahr gab es außerdem die erste bundeswei-
te Pressereferententagung.

Vielfach diskutiert wurde ab 1985 die Frage, 
ob es eine für ganz Europa gültige Blasor-
chesterbesetzung geben sollte („europäi-
sche Einheitspartitur“). 

Mitte der achziger Jahre begann die Dis-
kussion über die mögliche Erweiterung des 
Jungmusiker-Leistungsabzeichens auf Er-
wachsene. Man sprach darüber, zu wel-
chen Bedingungen es ein solches Abzei-
chen geben könnte, ob es dem Abzeichen 
für Jungmusiker angepasst werden oder 
ob es gänzlich eigene Bedingungen dafür 
geben müsste. Letztendlich hat sich aber 
das Abzeichen für Erwachsene nie richtig 
„durchgesetzt“ und wurde immer nur von 
wenigen Personen abgelegt. 2008 wurden 
das Jungmusikerleistungsabzeichen und 
das Musikerleitungsabzeichen inhaltlich ver-
einheitlicht. Mit der Streichung des Alterlimits 
für das ursprüngliche Jungmusikerleistungs-
abzeichen wurde eine eigene Prüfung für 
Erwachsene ohnehin überflüssig.

Seit den fünfziger Jahren gab es freund-
schaftliche Beziehungen zum Verband Süd-
tiroler Musikkapellen, der wiederholt auch 
österreichische Musikvereine zu den Lan-
desmusikfesten in Meran eingeladen hatte. 
1985 fand bereits zum dritten Mal (nach 1965 
in Sterzing und 1975 in Völs) ein Kongress in 
Südtirol, in Völs am Schlern, statt.

Abbildung 18: Die Delegierten des Kongresses 1982 
in Linz

Abbildung 19: Eröffnung des Kongresses in Völs, 
v. l.: Vizepräsident Stättner, Verbandsobmann Südtirol 
Robert Meraner, Präsident Weyermüller, Vizepräsident 

Deng,  Ehrenpräsident Leeb, Bundeskapellmeister Zeman
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1985 wurde auch das „1. Salzburger Blas-
musiksymposium“ in Saalfelden durchge-
führt, bei dem der ÖBV Mitveranstalter war. 

Unter den Referenten war auch Gerhard 
Croll, Vorstand des Instituts für Musikwis-
senschaft an der Universität Salzburg.  

1985 erschien erstmals das Fachbuch „Der 
Vereinsfunktionär“, herausgegeben von 
Friedrich Weyermüller, welches wichtige In-
fos zu allen Bereichen der blasmusikalischen 
Vereinsarbeit enthielt.

Beim Kongress des Folgejahres konnte Chef-
redakteur Fritz Jurmann stolz berichten, dass 
es mittlerweile rund 12.000 Abonnenten der 
Fachzeitschrift „Österreichische Blasmusik“ 
gebe. 1986 wurde das Blasmusikfest in Wien 
mit dem CISM-Kongress „kombiniert“.

In den achziger Jahren gab es mehrere Ge-
spräche mit Blasmusik-Verlegern zum Erfah-
rungsaustausch. Der Verband präsentierte 
in diesem Gremium verschiedene Vorschlä-
ge für die Gestaltung der Blasmusikausga-
ben (u.a. die optimale Stimmenausstattung 
der Notenausgaben inkl. Berücksichtigung 
von notwendigen Doubletten).

Am 15. August 1987 lud der Oberösterreichi-
sche Blasmusikverband zum „1. Arien-, Echo- 
und Hochzeitsblasen“ am malerischen Alm-
see ein – eine Veranstaltung, die von nun 
an regelmäßig stattfand und die auch von 
anderen Landesverbänden übernommen 
wurde. Sogar auf Bezirksebene wurde und 
wird das „Echo- und Weisenblasen“ vielfach 
durchgeführt.

Beim Jubiläumskongress 1988 feierte der 
Verband das 30-Jahr-Jubiläum, genauer 
gesagt den 30. Kongress seit der Umwand-
lung der ursprünglichen Arbeitsgemein-
schaft zu einem Verband im Jahr 1959. Beim 
Festakt im Haydn-Saal des Schlosses Ester-
házy hielt Bundespräsident Kurt Waldheim 
die Festansprache.

1988 wurde das Schulungszentrum Schloss 
Zeillern in Niederösterreich eröffnet, das 
später ÖBV-Bundesblasmusikzentrum mit 
eigenen Räumlichkeiten für den Verband 
werden sollte. Dort fand in diesem Jahr der 
Bundeswettbewerb „Musik in kleinen Grup-
pen“ statt, bei dem bei Entsendung von 
mehr als zwei Gruppen zumindest ein Bügel-
horn-Ensemble dabei sein musste.

Abbildung 20: „Der Vereinsfunktionär“, Titelblatt

1989 beschloss der ÖBV eine eigene „För-
dermedaille“, die von den Landesverbän-
den vergeben werden konnte. Beim Kon-
gress in diesem Jahr folgte Eugen Brixel 
Zeman als Bundeskapellmeister nach, neu-
er Bundesjugendreferent wurde Alois Vier-
bach. In diesem Jahr übergab der Verband 
beim Blasmusikfest in Wien einen Scheck der 
Spendenaktion für die Renovierung des Ste-
phansdoms in der Höhe von 150.000 Schil-
ling („Aktion St. Stephan – ÖBV“).

Zur Förderung der zeitgenössischen Blasmu-
sik schlug Bundeskapellmeister Brixel eine 
Erfassung aller Komponisten dieses Genres 
vor. Die Liste enthielt in ihrer ersten Fassung 
1989 bereits 89 Namen.

„Zur Pflege von zeitnaher originalgetreuer 
österreichischer Blasorchesterliteratur“ sollte 
erstmals ein Bundeskonzertwettbewerb der 
Ober- bzw. Höchststufe (damals „Kunststu-
fe“) 1990 in Feldkirchen veranstaltet werden. 
Bereits 1988 gab es erste Vorschläge für ein 
„nationales Wertungsspiel“, das von nun an 
im dreijährigen Rhythmus in Feldkirchen, mit 
jeweils einem teilnehmenden Orchester aus 
jedem Landesverband, stattfand.

Abbildung 22: Festprogramm „30 Jahre ÖBV“, handsigniert von Bundespräsident Waldheim

Abbildung 21: NÖ Landesblasorchester bei der  
Eröffnung von Schloss Zeillern

Abbildung 23: Einladung zum ersten 
Bundeskonzertwettbewerb 1990 mit dem „Hornwurm“, 

dem markanten Kennzeichen des Bewerbs
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Der ÖBV unterstützte 1990 den „Hilfeschrei 
der österreichischen Musik“. In der Oktober-
Ausgabe der „ÖBZ“ wurde eine Unterschrif-
tenliste veröffentlicht. Ziel der Aktion war die 
Hebung des Anteils österreichischer Musik im 
ORF.

Der zeitgenössischen Blasmusik gewidmet 
waren die Pflichtstücke des Jahres 1991, was 
vor allem in den Stufen C und D vielfach für 
Kritik sorgte, welche im Präsidium und bei 
den Landeskapellmeistern breit diskutiert 
wurde und eine intensive Grundsatzdiskussi-
on über die Notwendigkeit und die Auswahl 
von Pflichtstücken nach sich zog. Der Kon-
gress 1991 in Wels und Lambach wurde mit 
einem Mozart-Symposium anlässlich seines 
200. Todestages kombiniert.

1991 gab es eine Sammelaktion des Ver-
bandes für Kapellen in Ungarn und Polen. 
Beim Blasmusikfest in Wien konnten 50  
Instrumente den Vertretern dieser Länder 
übergeben werden.

1992 beschloss der ÖBV, das vom Verband 
Südtiroler Musikkapellen entworfene CISM-
Wertungsformular für Kammermusik-Wett-
bewerbe auf Bezirks-, Landes und Bundes-
ebene zu übernehmen.

In den ersten Jahrzehnten der Verbandsar-
beit war die „Musik in Bewegung“ von den 
Landeskapellmeistern betreut worden; 1993 
fand erstmals eine Landesstabführerkonfe-
renz statt, ein neues Statut für die „Musik in 
Bewegung“ wurde beschlossen. 

Die Fortbildungsveranstaltungen des ÖBV 
wurden mit den Jahren immer vielfältiger, so 
gab es z.B. ab 1993 in Feldkirchen das Diri-
gentenseminar mit Robert Reynolds aus den 
USA; im selben Jahr fand auch in Zeillern das 
„1. Fortbildungsseminar für Landes- und Be-
zirksfunktionäre“ statt.

Ab 1994 widmete sich Manfred König in 
der neuen „ÖBZ“-Serie „Praktisches Ver-
einsrecht“ rechtlichen Aspekten für Ka-
pellen. Beim Bundeswettbewerb „Musik in 
kleinen Gruppen“ 1994 in Leibnitz konnte 
man feststellen, dass das Durchschnittsalter 
der Teilnehmer immer jünger wird, so trat  
z.B. aus Liechtenstein ein Hornquartett mit 
vier zehnjährigen Burschen an.

In diesem Jahr veranstaltete der Wiener Ver-
band erstmals die „Faszination Blasmusik“, 
die zunächst in der Kurhalle Oberlaa statt-
fand und die Blasmusik in ihrer gesamten 
Vielfalt präsentierte: „Musik in Bewegung“, 
Orchesterkonzerte, böhmische Blasmusik 
und kleine Ensembles; auch ein Gesamtspiel 
war möglich. Mittlerweile hat diese Veran-
staltung im Mozartsaal des Wiener Konzert-
hauses einen ansprechenden Rahmen ge-
funden.

Abbildung 24: Erste Seite des Programms der 
„Matinee mit Mozart“

1995 fand mit der Landeskapellmeisterkon-
ferenz erstmals eine Tagung in Liechtenstein 
statt. Ab diesem Jahr erschien die „ÖBZ“ 
in einem neuen Layout mit verbessertem 
Schriftsatz. Inhaltlich gab es allerdings so 
manche Kritik, daher wurde 1995 auch ein 
Redaktionsteam gebildet, das für eine län-
gerfristige Planung der Fachartikel Sorge 
trug.

Nicht nur das Niveau der Kapellen stieg ste-
tig, sie wurden außerdem immer „größer“. 
1995 berichtete Präsident Weyermüller beim 
Kongress, dass die durchschnittliche Kapel-
lengröße erstmals die Zahl 40 überschritten 
hatte.

1995 erschien zum ersten Mal das Buch 
„Musik in Bewegung“ mit Richtlinien für Aus-
rückungen und Marschmusikbewertungen.

1996 diskutierten die Delegierten beim Kon-
gress einen möglichen jährlichen Wechsel 
der Vizepräsidenten; dieses System könnte 
auch auf den Präsidenten und die Bundes-
kapellmeister-Stv. angewendet werden. 
Das ab 2004 umgesetzte „Rotationssystem“ 
für Präsidenten und Vizepräsidenten fand 
damals noch keine Zustimmung. 1996 gab 
es zusätzlich noch intensive Beratungen be-
züglich des AKM-Vertrages, da die AKM ur-
sprünglich eine Anhebung der „Kopfquote“ 
um das Dreifache  gefordert hatte. 
Der Bundeswettbewerb in Feldkirchen fand 
bereits zum dritten Mal statt.

1997 wurde der Österreichische Blasmusik-
verband offiziell als Erwachsenenbildungs-
organisation anerkannt. In diesem Jahr fand 
auch die „8. Weltkonferenz der WASBE“ 
in Schladming statt, es gab ein Weltjugend-
orchester und einen „Österreich-Tag“. 
Der ÖBV unterstützte diese Veranstaltung 
wesentlich, sie wurde als „Mitteleuropa- 
Konferenz mit dem Schwerpunkt Blasmusik 
(Mid Europe)“ in den folgenden Jahren in 
Schladming fortgesetzt. Am Gedenken zum 
200. Geburtstag von Franz Schubert beteilig-
te sich der ÖBV mit einem „Schubert-Sym-
posium“.

Abbildung 25: Die „ÖBZ“ im neuen Layout ab 1995

Abbildung 26: Jury beim Bundeskonzertwettbewerb 
 in Feldkirchen 1996
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1997 wurde das Österreichische Blasmusik-
museum in Oberwölz (Steiermark) eröffnet. 
Schon ab den frühen neunziger Jahren wur-
de in mehreren Sitzungen über das von der 
Stadtgemeinde Oberwölz geplante Blasmu-
sikmuseum gesprochen. Der Verband unter-
stützte die Vorbereitungsarbeiten u.a. mit 
einer umfangreichen Fragebogenaktion für 
alle Kapellen und mit zahlreichen zur Verfü-
gung gestellten Objekten.

1998 gab es anlässlich „40 Jahre ÖBV“ 
(Durchführung des 40. Kongresses) eine 
Festnummer der „ÖBZ“. Bei zwei Festkonzer-
ten anlässlich dieses Jubiläums wurden aus-
schließlich Uraufführungen präsentiert.

Beim österreichischen Jugendkapellen-
treffen in Ried im Innkreis 1998 war die Teil-
nahme an der Konzertmusikbewertung mit 
offener Wertung verpflichtend. Im Rahmen 
dieses Treffens stellte sich das erste gesamt-
österreichische Jugendorchester unter Pijer 
Kuipers mit einem Konzert im Stadttheater 
Wels vor.

1999 erschien der neue „ÖBV-Blasmusik-
Katalog“. Er enthielt die mittlerweile sehr um-
fangreich gewordene Selbstwahlliste für die 
Konzertmusik-Bewertung. Es gab auch zum 
ersten Mal einen Wettbewerb für „Nach-
wuchsblasorchester“, durchgeführt wurde 
darüber hinaus ein freier „Euregio-Blasor-
chester-Wettbewerb“ ohne Pflichtstücke.

Im Jahr 2000 öffnete man den Bundeswett-
bewerb „Musik in kleinen Gruppen“ ver-
suchsweise für Erwachsene.

Im Folgejahr ging die erste Homepage des 
Verbandes unter www.blasmusik.at online.

2002 erfolgte die Eröffnung des „Bundes-
blasmusikzentrums Zeillern“. Der Niederös-
terreichische Blasmusikverband nutzte das 
Schloss Zeillern bereits seit 1988 als Schu-
lungszentrum; nun wurden auch für den 
ÖBV Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt. 
In diesem Jahr begannen auch die umfang-
reichen neuen Ausbildungsseminare zum 
zertifizierten „Diplomierten Jugendreferen-
ten“.

Abbildung 27: Festkonzerte anlässlich „40 Jahre ÖBV“

2002 unterzeichnete der ÖBV Partner-
schaftsverträge mit dem Liechtensteiner 
Blasmusikverband und dem Verband Südti-
roler Musikkapellen. Vorher hatte es bereits 
jahrzehntelang freundschaftliche Kontakte, 
mit Südtirol sogar schon seit den fünfziger  
Jahren gegeben. Durch diese Vereinba-
rung haben die Partnerverbände das aktive 
Stimmrecht in den Gremien des ÖBV erhal-
ten.

Die ÖBV-Homepage wurde 2003 um eine 
eigene Jugendseite erweitert. Ein „Ostsym-
posium“ zum Aufbau von Kontakten mit 
den Blasmusikverbänden der Nachbarlän-
der wurde durchgeführt. Es gab auch eine 
Spendenaktion für hochwassergeschädigte 
Musikkapellen („Musiker helfen Musikern“).

2003 fand der erste Österreichische Ju-
gendorchester-Bundeswettbewerb an vier 
Standorten statt. Insgesamt 74 Jugend-
kapellen stellten sich der Jury. Die höchs-
te Punkteanzahl aller Teilnehmer erreichte 
das Bezirks-Jugendblasorchester Flachgau 
unter Lorenz Wagenhofer mit 94,17 von 100 
Punkten. Sehr beeindruckend war das hohe  
Niveau der jungen Musiker: Die „ÖBZ“ sprach 
von „überzeugenden Ergebnissen“ auf dem 
Titelblatt der Ausgabe vom Februar 2004.

Abbildung 28: Eines der vielen „Verleihungs-Fotos“ mit 
den „Diplomierten Jugendreferenten“ 

 und den Referenten (2008)

Abbildung 29: Partnerschaftsvertrag mit Südtirol, 
erste Seite

Abbildung 30: 1. österr. Jugendorchester-
Bundeswettbewerb 2003, Titelblatt der „ÖBZ“
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Das Jahr 2004 ist gekennzeichnet von der 
größten Zäsur im ÖBV seit der Umwandlung 
von einer Arbeitsgemeinschaft zu einem 
Verband, und das in zweierlei Hinsicht: Die 
„Österreichische Blasmusikjugend“ (ÖBJ) 
als eigene Jugendorganisation, mit neuen 
Förderungsmöglichkeiten für Blasmusiker 
bis zum Alter von 30 Jahren, wurde gegrün-
det. Am 11.06.2004 fand die konstituieren-
de Sitzung des Bundesjugendvorstandes 
der Österreichischen Blasmusikjugend statt. 
Es konnte eine Geschäftsstelle in Spittal an 
der Drau eingerichtet werden, seither ist 
Karin Vierbauch Geschäftsführerin der ÖBJ 
und mittlerweile auch des ÖBV, welcher seit 
dem Jahr 2014 seinen Sitz ebenso in der nun 
gemeinsamen Bundesgeschäftsstelle hat.

Im Gründungsjahr der ÖBJ wurde in der 
„Österreichischen Blasmusik“ der „Jugend-
corner“ eingerichtet. Eigene Jugendseiten 
in der Zeitung hatte es jedoch auch schon 
früher unter dem Titel „Der junge Musikant“ 
gegeben. 

Die Bundesjugendvertretung (BJV), eine ge-
setzlich verankerte Interessensvertretung für 
Menschen bis 30 Jahren, besteht seit 2001. 
Seit 2004 ist die Österreichische Blasmusik-
jugend eine von über 40 Jugendorganisa-
tionen Österreichs, die Mitglied bei der Bun-
desjugendvertretung sind. 

GRÜNDUNG DER ÖSTERREICHISCHEN BLASMUSIKJUGEND UND SCHAFFUNG 
DES „ROTATIONSSYSTEMS“ FÜR PRÄSIDENTEN UND VIZEPRÄSIDENTEN

Abbildung 31: Der damalige Bundesjugendreferent  
Hans Brunner in seinem neuen Büro

Abbildung 33: Der erste Jugendcorner 
erschien 2004

Abbildung 32: „Der Junge Musikant“

Abbildung 34: Das nationale Jugendblasorchester 
mit Lászlo Marosi

Außerdem entschied sich der Verband 2004 
zur Einführung des sogenannten. „Rotations-
systems“. Jeder Landesverband konnte nun 
für ein Jahr den Präsidenten zur Wahl vor-
schlagen, der im Jahr vor und im Jahr nach 
seiner Präsidentschaft das Amt des Vizeprä-
sidenten übernehmen konnte. Alle übrigen 
Funktionäre (außer dem Präsidenten und 
den Vizepräsidenten) wurden wie bisher für 
eine jeweils dreijährige Periode gewählt.

Im Jahr 2004 übernahm Walter Rescheneder 
die Funktion des Bundeskapellmeisters, vor-
her war er bereits seit 1995 Stellvertreter ge-
wesen.

2004 gab es auch die erste Instrumenten-
versicherung des ÖBV. Außerdem wurde 
ein Kooperationsvertrag mit den österreichi-
schen Militärmusikkapellen abgeschlossen.

Im Folgejahr veranstaltete der steirische 
Landesverband die erste „Intermusica“ als 
internationalen Wettbewerb für Solisten und 
Dirigenten in der Blasmusik. Gemeinsam mit 
dem Österreichischen Komponistenbund 
schrieb man erstmals einen Kompositions-
wettbewerb für Solo-Konzertstücke zu Über-
trittsprüfungen und für das Leistungsabzei-
chen aus. 

2005 rief die ÖBJ ein nationales Jugendblas-
orchester ins Leben, das von Lászlo Marosi 
dirigiert wurde und ein sehr hohes Niveau 
zeigte. In Schloss Hof hat es das ÖSTIG-Sym-
posium „Blasmusikfestival“, mit Referaten, 
Workshops und einem Festkonzert gegeben.

2006 entstand ein neues Kooperationspro-
jekt „Wiener Philharmoniker treffen Blas-
musikjugend“ mit einem gemeinsamen 
Konzert während der Salzburger Festspiele.  

Bei diesem vom Salzburger Blasmusikver-
band organisierten Projekt können jedes 
Jahr junge Musiker jeweils aus einem ande-
ren Bundesland teilnehmen, seit 2024 ist die 
Teilnahme jedes Jahr bundesweit möglich. 
2006 führte der ÖBV auch den internatio-
nalen Dirigentenwettbewerb „Windmaker“ 
durch.

2006 wählte der ÖBV auch erstmals einen 
Bundesstabführer: Gerhard Imre hatte sich 
bereits davor um dieses Fachgebiet geküm-
mert.

Es war und ist dem ÖBV immer ein Anliegen, 
neben zeitgenössischen Kompositionen 
auch die Traditionsmusik zu fördern, insbe-
sondere die Militärmusik der Donaumonar-
chie, die ja eine wesentliche Wurzel für die 
heutige Blasmusik darstellt. 2006 gab es ein 
Symposium in Zeillern über den „Marschkö-
nig“ Josef Franz Wagner mit wissenschaftli-
chen Vorträgen, Konzerten und neu arran-
gierter Literatur.

Vereinsfunktionäre tragen als Aufsichts-
pflichtige große Verantwortung. In Koope-
ration mit Rechtsanwalt Manfred König ent-
stand im Jahr 2006 ein Informationsblatt zum 
Thema „Aufsichtspflicht von Kindern und Ju-
gendlichen in Musikvereinen“.

Seit dem Jahr 2006 wird das „Klassenmusi-
zieren“ im Rahmen der „BläserKlasse“ von 
der Österreichischen Blasmusikjugend als 
bedeutende Initiative in Form einer projekt-
bezogenen, praxisorientierten, instrumental 
ausgeführten Musikerziehung im Regelschul-
wesen voll anerkannt und inhaltlich geför-
dert.

Abbildung 35: Wiener Philharmoniker treffen 
Blasmusikjugend



 Seite 34
Jahre 
ÖSTERREICHISCHER BLASMUSIKVERBAND75

Bundeswettbewerbe für das „Spiel in kleinen 
Gruppen“ sowie für die Konzertmusik gab es 
bereits seit längerer Zeit. 2007 fand der erste 
Bundeswettbewerb „Musik in Bewegung“ in 
Bruck an der Mur statt, bei dem aus jedem 
Landes- und Partnerverband jeweils eine 
Kapelle teilnehmen konnte. Dieser Bewerb 
wurde und wird in zwei Teilen durchgeführt. 
Am ersten Wettbewerbstag hat sich jede 
Kapelle den Anforderungen der Leistungs-
stufe „D“ zu stellen; am zweiten werden aus-
schließlich Showprogramme präsentiert. 

Die „ÖBZ“ sprach aufgrund der hervorra-
genden Leistungen von „neun Siegern“; die 
höchste Punkteanzahl erreichte der Musik-
verein Ungenach (Oberösterreich) mit Stab-
führer Franz Ziegl mit 95 von 100 Punkten.

In diesem Jahr gab es unter dem Titel „Ju-
gend komponiert“ auch eine Kooperation 
der ÖBJ mit dem Österreichischen Kompo-
nistenbund. 

Das Symphonische Jugendblasorchester 
Wien unter Herbert Klinger führte die prä-
mierten Werke im Wiener Konzerthaus auf. 
Den ersten Preis erhielt der fünfzehnjährige 
Jakob Gruchmann aus Hallwang für seine 
Komposition „Hexentanz am Untersberg“.

Abbildung 37: Broschüre des  
1. Bundeswettbewerbes „Musik in Bewegung“  

in Bruck an der Mur 2007, Titelblatt

Abbildung 36: Kooperationsurkunde mit der 
Stadt Bruck an der Mur

Abbildung 38: „Jugend komponiert“ 2007

2007 wurden die ersten „Führungskräfte-
Seminare“ an vier Standorten und die ers-
te mitteleuropäische Blasmusikwallfahrt in 
Mariazell durchgeführt. Außerdem wurde 
für die Österreichische Blasmusikjugend eine 
eigene Homepage www.winds4you.at ein-
gerichtet.

2008 feierte der ÖBV bereits „50 Jahre Blas-
musikverband“, genauer gesagt bezog sich 
das Jubiläum auf den 50. Kongress des Ver-
bandes, nicht auf das Gründungsdatum im 
Jahr 1951. 

2008 wurde die Sonderausstellung „50 Jahre 
Österreichischer Blasmusikverband“ präsen-
tiert. Die Vorbereitung der Sonderausstel-
lung im Österreichischen Blasmusikmuseum 
in Oberwölz zeigte klar, dass es bislang ver-
absäumt worden war, Unterlagen zur Ver-
bandsgeschichte systematisch zu sammeln. 
Daher beschloss der Verband die Gründung 
eines ÖBV-Dokumentationszentrums mit 
Präsentationsraum in Oberwölz in Koopera-
tion mit dem Blasmusikmuseum. 

Später wurde noch ein zusätzlicher Archiv-
raum von der Stadtgemeinde zur Verfü-
gung gestellt, mittlerweile befinden sich dort 
mehrere tausend Objekte zur Verbandsge-
schichte. 

In diesem Jahr gab es auch erstmals ein 
Konzert im Radiokulturhaus in Wien, ein ers-
tes „Round-Table-Gespräch“ mit den Militär-
kapellmeistern und eine ÖBV-Sondermarke. 
Der Österreichische Rundfunk produzierte 
zum Jubiläum in der Serie „Erlebnis Öster-
reich“ unter dem Titel „O du mein Öster-
reich“ einen halbstündigen Fernsehbeitrag, 
der am 2. August 2008 gesendet wurde.

2008/2009 wurde der erste „Lehrgang für 
Jugendorchesterleiterinnen und Jugendor-
chesterleiter“ der ÖBJ an vier Standorten in 
ganz Österreich durchgeführt, welcher bis 
heute großen Zuspruch erhält. 

Abbildung 39: Blasmusikwallfahrt Mariazell 2007

Abbildung 41: Cover der DVD 
„Erlebnis Österreich“

Abbildung 40: ÖBV-Dokumentationszentrum, 
Sonderausstellung „50 Jahre ÖBV“
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Das Mitarbeitermeeting, für alle Mitarbeiter 
der einzelnen Verbände, welches von nun 
an im Zweijahresrhythmus stattfindet, wurde 
2009 installiert. 

2009 verlieh die ÖBJ erstmals den „Päda-
gogischen Würdigungspreis“ für besondere 
Leistungen auf diesem Gebiet, in diesem 
Jahr fand auch die erste MarketenderIn-
nen-Schulung im Burgenland statt.

2010 gab es beim Bundeswettbewerb „Mu-
sik in kleinen Gruppen“ erstmals eine zusätz-
liche „Finalrunde“. 

Die Militärmusik Oberösterreich nahm in 
diesem Jahr eine eigene CD mit Beispielen 
zum Einschlagen zum Marsch auf. Die „ÖBZ“ 
stellte alle Traditionsmärsche der einzelnen 
Landes- und Partnerverbände vor.

Im selben Jahr entwickelte der Verband in 
Zusammenarbeit mit zahlreichen Musikern 
und Funktionären ein eigenes Leitbild, das 
auf der Homepage des ÖBV zugänglich ist.

Abbildung 42: Leitbild des Verbandes

2011 entstand die Initiative „Musizieren – ein 
Zeichen setzen“: Die positiven Aspekte des 
aktiven Musizierens sollen verstärkt nach au-
ßen getragen werden und zur Bewusstseins-
bildung beitragen, wodurch sich die Musi-
zierenden auch besser vernetzen können.

2011 erstellte der ÖBV eine eigene DVD zur 
einheitlichen Stabführerausbildung. Ein ers-
ter Dirigentenkurs über Wiener Musik wurde 
von Alfred Eschwé (Wiener Johann-Strauss-
Orchester) durchgeführt und das erste 
„Woodstock der Blasmusik“ ging in Oberös-
terreich über die Bühne. Erstmals gab es im 
Kultursender Ö1 ein Interview über Blasmusik 
in der Sendereihe „Musikgalerie“.

Mit der Zertifizierung durch aufZAQ bestäti-
gen das Bundesministerium, die Landesju-
gendreferate sowie das Amt für Jugendar-
beit Südtirol die hohe Qualität der Aus- und 
Weiterbildungen. Der „Lehrgang für Jugend-
referentinnen und Jugendreferenten“ und 
der „Lehrgang für Jugendorchesterleiter-
innen und Jugendorchesterleiter“ wurden 
aufZAQ-zertifiziert. 2011 konnten die ersten 
Teilnehmer die zertifizierten Lehrgänge ab-
schließen.

Im Folgejahr stellte die ÖBJ das „Österreichi-
sche Jugendblasorchester“ als Fortsetzung 
des „Nationalen Jugendblasorchesters“ 
neu auf.

Seit 2013 gibt es auch die Online-Fachzeit-
schrift „Blasmusikforschung“, die mehrmals 
pro Jahr über Neuigkeiten des ÖBV-Doku-
mentationszentrums Oberwölz berichtet, 
in jeder Ausgabe ein „Objekt des Monats“ 
vorstellt und kurze Fachartikel zur Militärmu-
sik- und Blasmusikgeschichte publiziert. Die 
„Blasmusikforschung“ steht kostenlos auf der 
Homepage des ÖBV zum Download bereit; 
mittlerweile sind 85 Ausgaben veröffentlicht 
worden.

2013 übernahm Helmut Schmid die 
Funktion des Bundesjugendreferenten,  
vorher war er bereits seit 2004 Stellvertreter. 
Mit seinem Antritt installierte er die Ressorts 
„Musikkommission“ und „Aus- und Weiter-
bildung“, welchen seine beiden Stellvertre-
ter vorstehen. Zusätzlich wurden über die 
Jahre weitere Arbeitsgruppen, wie z.B. die 
Literatur-Arbeitsgruppe oder die Arbeits-
gruppe Musikvermittlung, installiert.

Das Internationale Blasmusik-Camp am Bo-
densee, organisiert vom Vorarlberger Blas-
musikverband und durchgeführt von Do-
zenten der Wiener Symphoniker, nahm 2013 
seinen Anfang und wird seither im Zweijah-
resrhythmus durchgeführt.

2014 gab es erstmals einen Jugendorches-
ter-Dirigentenkurs im Rahmen des Meister-
kurses in Ossiach. In diesem Jahr startete 
auch die Bonuscard der Österreichischen 
Blasmusikjugend unter dem Motto „Lust auf 
Vorteile“. 

Abbildung 43: „Musizieren – 
ein Zeichen setzen“

Abbildung 44: Titelleiste der „Blasmusikforschung“, 
1. Ausgabe

Abbildung 45: ÖBJ-Bonuscard
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Das Bundesrundschreiben mit wichtigen In-
formationen rund um den Österreichischen 
Blasmusikverband wurde 2014 erstmals an 
alle Vereine, Bezirks- und Landesverbände 
in ganz Österreich, Liechtenstein und Südti-
rol versendet. 

2015 führte der ÖBV die erste österreich-
weite Stabführerprüfung nach einheitlichen 
Richtlinien durch; vorher war diese Ausbil-
dung nur auf Landesebene möglich. In Linz 
ging der erste Jugendblasorchester-Wett-
bewerb der Kategorie „Superior“ für interna-
tionale Spitzenorchester über die Bühne und 
in Eisenstadt gab es erstmals einen Bundes-
wettbewerb der Leistungsstufe C. 

In Tulln fand zum ersten Mal ein wissenschaft-
liches Symposium zur Musik der „Hoch- und 
Deutschmeister“ in der Donaumonarchie 
statt und der Burgenländische Blasmusikver-
band veranstaltete das erste „Feuerwerk 
der Blasmusik“ auf der Seebühne Mörbisch.

2015 wurde auf Basis des Leitfadens für Ju-
gendarbeit des Steirischen Blasmusikver-
bandes der „Leitfaden für Jugendarbeit“ 
von der Österreichischen Blasmusikjugend 
erweitert. Seither dient er als „Wegweiser“ 
für unsere Jugendreferenten, um sie in ih-
rer Arbeit zu unterstützen. 2020 wurde der 
Leitfaden erneut überarbeitet und mit der 
„JUGENDREFERENTEN-BOX“ an alle Jugend-
referenten in Österreich, Liechtenstein und 
Südtirol versandt. 

Im selben Jahr konzipierte die Österreichi-
sche Blasmusikjugend in Kooperation mit 
Vertretern der österreichischen Musikinst-
rumentenbranche einen Fragebogen zum 
Thema „Musikinstrumentenbeschaffung“. 
Die Auswertung stellt das Kaufverhalten und 
die Kaufgewohnheiten von Musikinstrumen-
ten und deren Zubehör vom österreichi-
schen Konsumenten dar.

1
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Abbildung 47: 
Leitfaden zur Stabführer-Ausbildung 2015

Abbildung 46: 
Das erste Bundesrundschreiben des ÖBV

Das „Kammermusikprojekt“, eine Plattform 
für herausragende Musiker, die in kammer-
musikalischer Besetzung musizieren, sowie 
der Bundesjugendbeirat der ÖBJ, welcher 
seither als Basisdemokratie der ÖBJ gilt, wur-
den 2015 von der ÖBJ ins Leben gerufen.

Die Verbindung des ÖBV zu den Militärmu-
siken der Bundesländer war immer eng und 
von gegenseitiger Wertschätzung getragen, 
teilweise waren auch Militärkapellmeister als 
Verbandsfunktionäre tätig. Mehrmals in der 
Geschichte stand eine wesentliche Redu-
zierung oder Auflösung von Militärmusiken 
im Raum, zuerst 1969 und zuletzt 2016. Immer 
setzte sich der Österreichische Blasmusikver-
band mit Vehemenz für die Militärkapellen 
ein und hatte damit auch Erfolg. 

In Ossiach lud der Verband 2016 erstmals 
zum Österreichischen Blasmusikforum unter 
dem Motto „Blasmusik neu denken“ ein. Das 
Forum wurde im Folgejahr noch um eine 
„Komponistenwerkstatt“ erweitert und die 
Veranstaltung wird seither jährlich durchge-
führt.

Während der ÖBV in den Gründerjahren 
vorrangig Konzertmusik gefördert hatte, gab 
es später ein Umdenken und ab den achzi-
ger Jahren wurden auch Polkas und Walzer 
als Pflichtstücke zugelassen. 2016 ging zum 
ersten Mal ein „Polka-Walzer-Marsch“-Bun-
deswettbewerb in Ried in Innkreis im Zuge 
der 15. Internationalen Musikmesse über die 
Bühne. Neun Kapellen aus allen österreichi-
schen Bundesländern nahmen teil; den ers-
ten Platz erreichte die Trachtenmusikkapelle 
Bad Leonfelden (Oberösterreich) unter Ka-
pellmeister Martin Dumphart.
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Ich bin in der Österreichischen Blasmusikjugend tätig!

Leitfaden für Jugendarbeit in Musikvereinen
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Abbildung 48: Leitfaden für Jugendarbeit im 
Musikverein, Ausgabe 2020

Abbildung 50: Komponistenwerkstatt

Abbildung 49: Gespräch mit Verteidigungsminister 
Doskozil zur Militärmusikfrage
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Die seit 2004 „getrennten“ Webauftritte 
von ÖBV und ÖBJ wurden 2016 „vereint“. 
Seit diesem Jahr gibt es eine gemeinsame 
Homepage, die über www.blasmusik.at und 
www.blasmusikjugend.at zugänglich ist.

Der Verband engagiert sich auch in der Fra-
ge der viel diskutierten „Ganztagesschule“, 
die möglicherweise für die Blasmusik prob-
lematisch werden könnte, v. a. in Hinsicht 
auf den nachmittäglichen Musikunterricht in 
Musikschulen. 2017 gab es ein Gespräch mit 
der zuständigen Ministerin Sonja Hammer-
schmid, wo Bedenken deponiert werden 
konnten.

Nachdem bereits mehrfach Sitzungen auch 
beim Partnerverband Liechtenstein durch-
geführt worden waren, fand 2017 der erste 
Kongress im Fürstentum statt, und zwar in 
Malbun (Gemeinde Triesenberg) auf 1.600 
Metern Seehöhe – auch das war ein No-
vum, ebenso wie die Audienz beim Fürsten 
Hans Adam II. von und zu Liechtenstein.

2017 entschied sich der ÖBV – nach länge-
rer Diskussionsphase – für ein neues Logo:  
Der dominante rote Buchstabe „B“ für Blas-
musik sollte von nun an das bisherige „Ver-
bandskennzeichen“ mit der Achtelnote 
ablösen. In den ersten Jahrzehnten verwen-
dete man ein Logo mit drei Fanfaren, das 
auch in vielen Landesverbänden genutzt 
wurde, wobei eine der drei Fahnen im Logo 
durch die Landesfahne und eine durch die 
Fahne des jeweiligen Landesverbandes er-
setzt wurde.

„Holz klingt gut“ war und ist ein Projekt der 
ÖBJ in Kooperation mit dem Bundesminis-
terium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt 
und Wasserwirtschaft. Gesucht wurden Kom-
positionen zum Thema „Holz“, welche auf 
Holzmusikinstrumenten gespielt werden. Das 
Finale des Wettbewerbes fand am 29. Okto-
ber 2017 im Bruckner-Haus Linz statt.

Im Folgejahr begann man mit der Erneue-
rung der seit langer Zeit gleichen Urkunden für 
Bundeswettbewerbe und Ehrenzeichen des 
Verbandes. 2018 führte die ÖBJ auch den 
„JUVENTUS MUSIC AWARD“, einen Preis für be-
sonders interessante Jugendprojekte ein.

Während die Bedingungen für die Leistungs-
abzeichen immer wieder angepasst wur-
den, blieben deren äußere Form und auch 
die Urkunden lange Zeit gleich; lediglich das 
Achtelnoten-Logo wurde integriert. 2018 
wurde das Jungmusikerleistungsabzeichen 
und das Musikerleistungsabzeichen zu ei-
nem Leistungsabzeichen zusammengeführt, 
man entschied sich für eine gänzlich neue 
Form des Abzeichens und erneuerte auch 
die Urkunden.

Abbildung 51: 
Fanfarenlogo

Abbildung 52: 
Achtelnoten-Logo

Abbildung 53: Aktuelles Logo
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Abbildung 54: Das neue 
Leistungsabzeichen in Gold 

TIPPS FÜR EIN WERTSCHÄTZENDES 

MITEINANDER 
IN UNSERER MUSIKKAPELLE

ICH BRINGE GUTE STIMMUNG MIT.

ICH SCHAFFE EIN WERTSCHÄTZENDES UMFELD.

ICH FEIERE VIELFALT.

ICH ACHTE AUF MICH, ANDERE & DIE UMWELT.

ICH SPRECHE OFFEN & FREUNDLICH.

ICH RESPEKTIERE GRENZEN.

ICH URTEILE NICHT, ICH AKZEPTIERE.

Starke Töne. 
Starke Taten.

#JederTonZählt
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2018 modifizierte man das bislang gültige 
„Rotationssystem“ von Präsidenten und 
Vizepräsidenten im ÖBV. Es stellte sich her-
aus, dass eine Verbandsführung bei jährlich 
wechselnden Präsidenten schwierig ist. Aus 
diesem Grund behielt man die Rotation nur 
bei den Vizepräsidenten bei und der Präsi-
dent wurde und wird künftig für drei Jahre 
gewählt, wie das auch bei allen anderen 
Funktionären der Fall ist. Erster Präsident des 
„neuen Systems“ wurde Erich Riegler, der 
auch schon als „Rotationspräsident“ aktiv 
gewesen war.

Im selben Jahr wurden die Lehrgänge des 
ÖBV und der ÖBJ zusammengelegt. Syner-
gien werden nun kollektiv genutzt. Der „Lehr-
gang zum Diplomierten Vereinsfunktionär“ 
und der „Lehrgang für Jugendreferentinnen 
und Jugendreferenten“ werden zeitgleich 
und am selben Standort angeboten. Fachli-
che Inhalte, die beide Lehrgänge betreffen, 
werden gemeinsam absolviert.

2019 fand erstmals der „Österreichische 
Blasorchesterwettbewerb der Höchststufe“ 
mit sechs teilnehmenden Orchestern aus 
Oberösterreich, Tirol, Kärnten und Slowenien 
statt.
 

Im selben Jahr startete die neue Initiative 
„Bundesjugendreferent to rent“: Bundesju-
gendreferent Helmut Schmid und seine bei-
den Stellvertreter boten an, Jugendkapel-
len bei einer Probe zu besuchen und ihnen 
wertvolle Tipps zu geben. 

In diesem Jahr wurde auch der Kinder-
schutzpreis im Rahmen der „MYKI“-Gala 
(„MYKI“ steht für MY KIDS) von Bundeskanz-
lerin Brigitte Bierlein der ÖBJ übergeben. 
Der gewonnene Geldpreis von 1.500 Euro 
wurde beim kommenden Jugendorchester-
Bundeswettbewerb an die teilnehmenden 
Orchester und auf die zweit- und drittplazier-
te Kapelle bzw. an das beste vereinseigene 
Orchester weitergeleitet.

2019 installierte der Verband mit  
„wiki.blasmusik.at“ eine Plattform zur Zu-
sammenarbeit und zum Ideenaustausch im 
ÖBV. 

Im selben Jahr schuf man auch eine  
„JUGENDREFERENTEN-BOX“, welche speziell 
die Jugendreferenten bei ihrer Arbeit unter-
stützen sollte. Sie wurde jedem Jugendrefe-
renten in den Landes- und Partnerverbän-
den kostenlos zur Verfügung gestellt.

DER WEG IN DIE ZUKUNFT –
PRÄSIDENTSCHAFT ERICH RIEGLER

Abbildung 56: Die JUGENDREFERENTEN-BOX 
der ÖBJ

Abbildung 55: MYKI Kinderschutzpreis

Du bist nun Mitglied der Österreichischen Blasmusikjugend

Liebe/r

Wusstest du, dass …

 dein Musikverein einer von 2.163 

Mitgliedsvereinen des Österreichischen 

Blasmusikverbandes ist?

die Österreichische Blasmusikjugend 

mit über 94.000 Mitgliedern eine der 

größten ehrenamtlichen 

Jugendorganisationen in Österreich ist? 

du das Leistungsabzeichen der ÖBJ 

in den Stufen „Junior“, „Bronze“, „Silber“ 

und „Gold“ erwerben kannst?
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Aufsichts-
PFLICHT

von Kindern und Jugendlichen

In Musikvereinen

frequenTly
askedquestions

INTERVIEW

Die Jugendarbeit wird in vielen Musikvereinen Österreichs 

sowie in den Partnerverbänden Südtirol und Liechtenstein 

großgeschrieben. Mit der Jugendarbeit eng verbunden ist das 

Thema Aufsichtspflicht. Dieses Infoblatt zur Aufsichtspflicht 

von Kindern und Jugendlichen in Musikvereinen soll helfen, 

dieses sensible Thema verantwortungsbewusst handzuhaben.

Rechtsanwalt & BHS-Lehrer iR 

DDr. Manfred König antwortet 

auf konkrete Fragestellungen 

zum Thema Aufsichtspflicht.

Im
 Zuge einer Veranstal-

tung eines M
usikvereins 

beschädigt ein Zw
ölfjähri-

ger ein privates Auto. W
er 

haftet? 
Für Schadenersatz haftet der 

Musikverein bzw. dessen 

Haftpflichtversicherung. 

Strafrechtlich sind Kinder bis 

14 nicht verantwortlich, z.B. 

bei vorsätzlicher Sachbeschädi-

gung.
Eine Achtjährige fährt 

nach der Probe des 

Jugendblasorchesters m
it 

ihrem
 Fahrrad nach 

Hause. Auf dem
 W

eg 

dorthin fällt sie und 

verletzt sich stark. W
er 

haftet? 
Die Eltern, da unter zehn 

Jahren das Fahrradfahren auf 

öffentlichen Verkehrsflächen 

nicht erlaubt ist.

Ähnliches Beispiel: Ein 

Elfjähriger (mit Radfahraus-

weis) fährt nach der Probe des 

Jugendblasorchesters mit 

seinem Fahrrad nach Hause. 

Auf dem W
eg dorthin fällt er 

und verletzt sich stark. W
er 

haftet? Bei Eigenverschulden 

der Junge, bei Fremdverschul-

den der Unfallgegner.

Ein 14-jähriger M
usiker 

fährt in der Pause der 

M
usikprobe m

it dem
 

M
oped seines 17-jährigen 

Freundes, stürzt und 

verletzt sich stark. W
er 

haftet? Der 14-Jährige hat 

keinen Ersatzanspruch bei 

Eigenverschulden, bei 

Fremdverschulden haftet der 

Unfallgegner. Sein Freund 

haftet dann für Regressions-

ansprüche des Sozialversiche-

rers, wenn er dem 14-Jährigen 

die Mopedschlüssel überlassen 

hat.
Ein 16-jähriger M

usiker 

m
it entsprechender 

Fahrberechtigung fährt in 

der Pause der M
usikprobe 

in die nächste Ortschaft 

und verursacht einen 

Unfall. W
er haftet? Der 

16-Jährige bzw. seine 

Haftpflichtversicherung bei 

Verschulden, ansonsten der 

Unfallgegner.
Im

 M
usikverein rauchen 

14-jährige M
itglieder. W

ie 

soll der Obm
ann/Ju-

gendreferent reagieren? 

Dürfen sie m
it der Erlaub-

nis ihrer Eltern im
 Probe-

lokal rauchen, auch w
enn 

sie nach dem
 Gesetz noch 

zu jung dafür sind? Seit 

1.1.2019 besteht nach den 

Jugendschutzgesetzen der 

Bundesländer ein generelles 

Rauchverbot bis 18.

Gilt bei Vereinsausflügen 

absolutes Rauch- und 

Alkoholverbot bei Jugend-

lichen w
ie bei Schulaus-

flügen? Nein, hier gilt nach 

dem Jugendschutzgesetz das 

18. Lebensjahr.

Bei einer Vereinsfeier 

verbietet der Obm
ann 

allen M
inderjährigen im

 

Verein ausdrücklich 

Alkohol. Ein 17-jähriger 

M
usiker w

ird später stark 

alkoholisiert angetroffen 

und m
uss ins Kranken-

haus. Haftet der Obm
ann? 

Nein, da ab 14 Jugendliche 

strafmündig und eigenverant-

wortlich sind.
Die M

usiker des Jugend-

blasorchesters (Alter: acht 

bis zw
ölf) kom

m
en zur 

Jugendorchesterprobe. Da 

der Kapellm
eister Verspä-

tung hat, m
üssen die 

Kinder ohne Aufsicht vor 

der verschlossenen Türe 

w
arten. Aus Langew

eile 

veranstalten sie auf der 

Straße einen W
ettlauf. 

Dabei w
erden zw

ei Kinder 

von einem
 die Straße 

querenden Auto verletzt. 

Haftet hier der Kapell-

m
eister? Nein, da Kinder ab 

der 1.Volksschulklasse im 

Straßenverkehr eigenverant-

wortlich sind.
Ähnliche Frage: Nach der 

Probe toben die Kinder 

und Jugendlichen unbe-

aufsichtigt im
 Freien. Der 

Kapellm
eister ist w

äh-

renddessen m
it dem

 

Kopieren von Noten 

beschäftigt. Es kom
m

t zu 

einem
 Unfall – w

er 

haftet? Nicht der Kapellmeis-

ter, sondern die Kinder ab 

sieben Jahren selbst.

Die Probe einer M
usikka-

pelle endet um
 22.00 Uhr. 

M
uss der Obm

ann/Ju-

gendreferent dafür Sorge 

tragen, dass alle M
usiker 

unter 14 Jahren auch 

abgeholt w
erden? Ja, wobei 

aber ein diesbezüglicher 

Hinweis, z.B.: bei der jährlichen 

Vereinsversammlung genügt.

 
W

ie lange vor bzw. nach 

der Probe ist m
an als 

Erw
achsener in einem

 

Verein für Jugendliche 

verantw
ortlich? Vorher 

grundsätzlich nicht, nachher 

für Kinder unter 14 bis zu 

deren Abholung, bzw. man 

muss sie ansonsten selbst 

heimbringen.
Der M

usikverein veran-

staltet einen Ausflug und 

kom
m

t erst gegen 24.00 

Uhr in den Ort zurück. Die 

M
usiker fahren m

it 

privaten Autos nach 

Hause bzw. w
erden 

abgeholt. Eine 15-jährige 

M
usikerin inform

iert den 

Jugendreferenten darü-

ber, dass sie in zehn 

M
inuten von ihren Eltern 

abgeholt w
ird. Der 

Jugendreferent glaubt 

dem
 M

ädchen und fährt 

selbst nach Hause. Am
 

nächsten Tag bekom
m

t 

der Jugendreferent von 

den erzürnten Eltern einen 

Anruf: Die 15-Jährige ist 

unerlaubterw
eise ausge-

gangen und ist erst in den 

frühen M
orgenstunden 

nach Hause zurückge-

kehrt. Dem
 Jugendrefe-

renten w
ird vorgew

orfen, 

seine Aufsichtspflicht 

verletzt zu haben. Liegen 

die Eltern hier richtig? 

Nein, die Eltern liegen nicht 

richtig, da Jugendliche ab 14 

eigenverantwortlich sind.

Der M
usikverein nim

m
t an 

einem
 Bezirksm

usikertref-

fen teil. Im
 Verein sind 

auch sehr viele M
itglieder 

unter 18. Zu w
elcher 

Uhrzeit m
uss der Verein 

die Jugendlichen nach 

Hause bringen? Bei 

geschlossener Heimfahrt 

entscheiden der Obmann oder 

der Kapellmeister.

Die Jugendkapelle veran-

staltet einen Ausflug. Die 

circa 30 Kinder im
 Alter 

von elf bis 16 Jahren 

w
erden von drei Erw

ach-

senen beaufsichtigt. Bei 

diesem
 Ausflug passiert 

ein Unfall. W
er haftet? 

Grundsätzlich sind die Kinder 

eigenverantwortlich, ausge-

nommen bei fehlender 

Aufsicht etwa im alpinen 

Gelände oder bei Gewässern, 

ebenso im Vergnügungspark 

bei gefährlichen Geräten mit 

Benützungsverbot unter 14 

Jahren.Fünf Jugendliche befolgen 

nicht die Nachtruhe und 

schleichen sich heim
lich 

aus der Herberge. Dabei 

nehm
en die Jugendlichen 

auch Alkohol zu sich. W
ie 

hat der Jugendreferent zu 

reagieren? Ist ein soforti-

ger Abbruch des Ausfluges 

notw
endig? Ein Abbruch ist 

nicht erforderlich, sondern 

vielmehr eine strenge 

Belehrung und der Hinweis auf 

mögliche Imageprobleme des 

Musikvereins.
Die Jugendkapelle veran-

staltet einen Badeausflug 

an einen See. Ist das 

zulässig, auch w
enn 

keiner der Aufsichtsperso-

nen ein Sportlehrer ist? 

Entbindet in öffentlichen 

Badeanstalten die Anw
e-

senheit eines Badem
eis-

ters den Betreuer von 

seiner Aufsichtspflicht? 

Die Aufsichtspersonen haften 

für die Sicherheit der Kinder 

und Jugendlichen. Sie müssen 

deren Schwimmkenntnisse 

vorher überprüfen. Ein 

Bademeister ersetzt keine 

Aufsichtsperson.

W
er kann Aufsichtsperson 

sein? Auch M
inderjährige, 

z. B. ein m
inderjähriger 

Jugendreferent? Aufsichts-

personen können Jugendliche 

ab 14 sein, jedoch nicht für 

gefahrengeneigte Aktivitäten, 

oder Abendveranstaltungen.

Haftet in einem
 Verein der 

Obm
ann/der Jugendrefe-

rent oder jene Person, die 

die Aufsichtspflicht für 

Jugendliche in dieser 

Situation übernom
m

en 

hat? Haftet auch ein 

Erw
achsener, der nicht 

explizit die Aufsichts-

pflicht angenom
m

en hat? 

M
uss die Aufsichtspflicht 

explizit an Dritte übertra-

gen w
erden, z. B. von den 

Eltern auf den Obm
ann 

oder vom
 Obm

ann auf 

einen anderen Erw
achse-

nen im
 Verein? Der 

Jugendreferent haftet nur für 

die Verletzung der Aufsichts-

pflicht von Kindern unter 14, 

nicht jedoch für Jugendliche, 

ebenso wenig für Erwachsene. 

W
ichtig ist die Beachtung der 

Jugendgesetze hinsichtlich 

Alkohol- und Rauchverbot. Die 

Übertragung der Aufsichts-

pflicht ist nicht erforderlich, 

sondern geht nach dem 

Gesetz automatisch von den 

Eltern auf erwachsene 

Vereinsmitglieder über. Die 

jeweilige Verantwortung für 

die Aufsicht ist situationsbe-

zogen und trifft im Musikver-

ein vorrangig den Obmann 

oder Jugendreferenten.

Rechtsgrundlagen: §§ 160, 1309 

Allgemeines Bürgerliches Gesetzbuch / 

ABGB * § 3 Straßenverkehrsordnung / 

StVO * § 2 Strafgesetzbuch / StGB* 

Jugendschutzgesetze und Entscheidun-

gen der Höchstgerichte. 

Allfällige Anfragen zur Aufsichtspflicht 

an: www.mh-koenig.at sowie weitere 

Infos auch unter: 

www.sos-kinderdorf.at/aufsichtspflicht 

Kärnten
www.soziales.ktn.gv.at

Vorarlberg
www.vorarlberg.at/jugend

W
ienwww.jugendschutz-wien.at

Steiermark

www.jugendscutz.steiermark.at

Salzburg
www.kija.sbg.at

Tirolwww.tirol.gv.at/gesellschaft-

soziales/jugendreferat/jugendgesetz

Niederösterrerich

www.noe.gv.at/Gesellschaft-Soziales/

Jugend/Jugendgesetz.html

Oberösterreich

www.jugendschutz-ooe.at

Burgenland

www.ljr.at

www
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Ich bin in der Österreichischen Blasmusikjugend tätig!

Leitfaden für Jugendarbeit in Musikvereinen
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ES GEHT AUCH 
OHNE!OHNE!OHNE!OHNE!OHNE!OHNE!OHNE!OHNE!

KEIN
ALKOHOL

an KINDER und

JUGENDLICHE!

Eine Initiative der Österreichischen Blasmusikjugend                                             mit Unterstützung   
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LUST auf 
VORTEILE
 ?Jetzt mit dem 

ÖBJ-GUTSCHEINHEFT 
„DURCHSTARTEN“ 
und tolle Vorteile und 
Ermäßigungen genießen.

Ö S T E R R E I C H I S C H E  

L A S M U S I K
J U G E N D

PSSSSSST!

AUFGEPASST!

► Leitfaden für Jugendarbeit

► Notizb
lock

► Infoflyer 
„Aufsichtspflicht in Musikvereinen“

► BLASMUSIK-DOPPEL
Spiel und Spaß mit Blasmusik

► ÖBV und ÖBJ 
„Aus- und Weiterbildungsangebote“

► LUST AUF VORTEILE?
- dein persönliches 
Gutscheinheft

► Wir unterstützen den 
heimischen Musikfachhandel! 
Du auch?

► „ReAktionskärtchen“
Sorge für die richtige 
Lautstärke deiner Musiker 
während der Probe.

► Plakat 
„Aufgaben eines 

Jugenderferenten“

►„JUVENTUS MUSIC AWARD“
Vorzeigeprojekte für euch 
als Ideensammlung

Handlungsfelder 
in der Jugendarbeit

Eltern

Dialogpartner

Kinder und 
Jugendliche

Aktivitäten 
in der 
Jugendarbeit

Ö S T E R R E I C H I S C H E  

L A S M U S I K
J U G E N D

Musikalische und 
außermusikalische 
Aktivitäten

Jugendblasorchester

Musikschule

Bezirks- und 
Landesverband

Weitere 
Kooperationspartner

Potenziell Musikbegeisterte/-interessierte 
Musikschüler 
Neue Jungmusiker 
Erfahrene Jungmusiker

Kinder erlernen Musikinstrumente. 
Der Kontakt zum Verein wird hergestellt. 
Jungmusiker fühlen sich im Verein gut 
aufgehoben und betreut. 
Jungmusiker fühlen sich als vollwertiges 
Mitglied im Verein.

Kontinuierlicher Kontakt  mit den Eltern 
Einbindung der Eltern in die Vereinsarbeit 
(z.B. Mithilfe bei Veranstaltungen, Ausfl ügen)

Schulen und Kindergärten
Gemeinde 
Pfarre
Vereine mit musikalisch-künstlerischem Hintergrund 
Andere Vereine (Sport, FF)
Personen/Persönlichkeiten 
Unternehmen

Yamaha BläserKlasse

Auswahlorchester

MusikschulorchesterMusikschulorchester

Vereinsübergreifendes 
Jugendblasorchester

Musikschulorchester

Vereinseigenes
Jugendblasorchester

Musik- und Instrumentenvorstellung

Musikvermittlungsprojekte
www.blasmusikjugend.at/jugend/musikprojekte/musikvermittlung

Aktivitäten für und mit Eltern und Erziehungsberechtigten

► ÖBV und ÖBJ 
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AUS- UND WEITERBILDUNG

ÖSTERREICHISCHER BLASMUSIKVERBAND

ÖSTERREICHISCHE BLASMUSIKJUGEND

Ö S T E R R E I C H I S C H E  
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LEHRGANG FÜR  

JUGENDORCHESTERLEITERINNEN 

UND JUGENDORCHESTERLEITER

SO 05. BIS DO 09. APRIL  2020

CARINTHISCHE MUSIKAKADEMIE STIFT OSSIACH (KÄRNTEN)

BLAS
MUSIK
FORUM20

20

Österreich
isches

Junge Musikerinnen und Musiker entschließen sich heutzutage schon sehr früh dazu, ein Instru-

ment zu erlernen. Erste musikalische Orchestererfahrungen sammeln sie gewöhnlich in einem 

Jugendblasorchester. Um Musikvereine und Musikverbände in diesem Bereich zu unterstützen, 

bietet die ÖBJ einen fundierten Lehrgang zum Jugendorchesterleiter an.

Themenschwerpunkte:

• Musikalisch-Pädagogische Fertigkeiten (Dirigieren eines Jugendorchesters)

• Musikalische Fertigkeiten (Instrumenten- und Partiturkunde)

• Persönlichkeitsbildung (Rhetorik, Prävention, Soziale Medien)

• Organisation & Management (Aufbau Jugendorchester, Konzertgestaltung)

• Praxisprojekt (schriftliche Dokumentation im Rahmen einer Seminararbeit)

Kosten: Euro 450,-

Die Termine 2020/2021:

Block
Datum

Ort

Block 1
03. – 05. April 2020

Carinthische Musikakademie Stift Ossiach, Kärnten

Block 2
16. – 18. Oktober 2020

Haiminger Hof, Haiming/Tirol

Block 3
08. – 10. Jänner 2021

JUFA Wien

Block 4
26. – 28. März 2021

Carinthische Musikakademie Stift Ossiach, Kärnten

Ein Seminarblock beinhaltet 22 Einheiten à 50 Minuten.

Der Zeitrahmen der Blöcke erstreckt sich von Freitag 17:30 Uhr bis Sonntag 15:30 Uhr.

Österreichisches Blasmusikforum 2020

05. bis 09. April 2020

Carinthische Musikakademie Stift Ossiach (Kärnten)

Abschlusskonzert: Donnerstag, 09. April um 15:00 Uhr 

Unter dem Titel „Österreichisches Blasmusikforum“ bietet der ÖBV ein umfangreiches Fortbildungs-

angebot für Dirigenten, Dirigierschüler, Musiker, Registerführer und Interessierte an, die in die um-

fangreiche Vielfalt der Arbeit eines Dirigenten eintauchen wollen. 

Das Bildungsangebot wird von renommierten, fachkundigen Dozenten geleitet und betreut.

Neben spannenden Inhalten rund um das Handwerk des Dirigierens, fi nden in diesem Rahmen 

lehrreiche Workshops, eine Komponisten-Werkstatt und das Forum „Blasmusik NEU denken“ statt.

Detaillierte Informationen zu den gesamten Kursangeboten sowie Anmeldung unter:

www.blasmusik.at/musikalisch/fortbildung/oesterreichisches-blasmusikforum

Detaillierte Informationen und Anmeldung unter:

www.blasmusikjugend.at/jugend/bildungsangebot/lehrgang-fuer-jugendorchesterleiter

Kursangebote:

• Dirigenten-Praxiskurs

• Dirigenten-Meisterkurs

• Dirigenten-Workshops

• Komponisten-Werkstatt

Kosten:

Praxis- und Meisterkurs: Euro 300,-

Komponisten-Werkstatt: Euro 300,-

Workshops:

• gesamte Woche: Euro 180,-

• 1-Tages-Besuchergebühr: Euro 60,-

• Für Dirigierklassen ab 3 Teilnehmer: 

Euro 120,- (pro Teilnehmer)

Dozenten:

Meisterkurs: Walter Ratzek (DE)

Praxiskurs: Thomas Ludescher (A)

Workshops: Mathias Schmidt, Thomas Ludescher

Komponisten-Werkstatt: Oliver Waespi (CH)

Schwerpunkt 2020: 

„Die Klangarbeit im Blasorchester“ 

Das österreichische Klangbild ist eine besondere 

Marke in der Blasorchesterwelt. Wir wollen uns 

diesem Klangbild annehmen und verschiedens-

te Bereiche in Theorie und Praxis refl ektieren.

Ö S T E R R E I C H I S C H E R  

L A S
M U S I K

V E R B A N D

www.blasmusik.at | www.blasmusikjugend.at

►„JUVENTUS MUSIC AWARD“
Vorzeigeprojekte für euch 
als Ideensammlung

Kinder und 
Jugendliche

Musikalische und 
außermusikalische 
Aktivitäten

Jugendblasorchester

Potenziell Musikbegeisterte/-interessierte 
Musikschüler 
Neue Jungmusiker 
Erfahrene Jungmusiker

Kinder erlernen Musikinstrumente. 
Der Kontakt zum Verein wird hergestellt. 
Jungmusiker fühlen sich im Verein gut 
aufgehoben und betreut. 
Jungmusiker fühlen sich als vollwertiges 
Mitglied im Verein.

Aktivitäten für und mit Eltern und Erziehungsberechtigten

MUSIC AWARD

Der In
novationspreis d
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Spiel und Spaß mit Blasmusik
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Doppel
Blasmusik-

Doppel
Spielanleitung

SPIELVARIANTE 3 - FORTE
Jede Person bekommt in jeder Runde eine verdeckte 
Karte, die übrigen Karten werden auf die Seite gelegt. 
Vorher soll festgelegt werden, wie viele Runden gespielt 
wird (mindestens fünf). Das Ziel ist es, am Ende des Spiels 
die wenigsten Karten zu haben bzw. seine Karte in jeder 
Runde loszuwerden. 
Alle Spieler legen ihre Karten verdeckt auf die Handfl ä-
chen und drehen sie gleichzeitig um. Sobald ein Spie-
ler ein gleiches Symbol zwischen seiner Karte und der 
eines Mitspielers sieht, legt er seine Karte auf die 
des Mitspielers. Wenn jemand mehrere Karten auf 
seiner Hand liegen hat, legt er alle Karten auf die 
Hand des Mitspielers. Es wird immer mit der obersten 
Karte verglichen. Es wird so lange gespielt, bis ein Spieler 
alle Karten auf seiner Hand hat, er legt sie vor sich ab. 
Dann beginnt eine neue Runde und alle Spieler 
erhalten eine neue verdeckte Karte. Der Spieler, 
der am Ende des Spiels die wenigsten Karten vor 
sich liegen hat, gewinnt.

SPIELVARIANTE 4 - TERZETT
Es wird mit allen Karten ein verdeckter Stapel gebildet. 
Die obersten 9 Karten werden aufgedeckt in die Mitte 
gelegt. Das Ziel bei dieser Variante ist es, die meisten Kar-
ten zu sammeln. 
Jeder Spieler versucht so schnell wie möglich ein Symbol 
zu fi nden, das zwischen drei Karten übereinstimmt. So-
bald er es gefunden hat, benennt er es und darf die drei 
Karten nehmen. Die drei Lücken werden mit neuen Kar-
ten vom Stapel gefüllt. Es wird so lange gespielt, bis keine 
Karten mehr am Stapel sind bzw. es keine drei Karten mit 
übereinstimmenden Symbolen mehr gibt. 

Dann beginnt eine neue Runde und alle Spieler 

3
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► Wir unterstützen den 
heimischen Musikfachhandel! 
Du auch?

HÖRBST HÖRBST

Setzt gemeinsam mit uns ein 
Zeichen für Nachhaltigkeit 

und für unsere 
nationale Musiklandschaft 

und nehmt den
 Musikfachhändler in eurem Umkreis

 in Anspruch!

HÖRBST

HÖRBST

HÖRBST

HÖRBST

Ein Projekt, welches versucht die Problematik des 
Onlinehandels (das Bestellen bei Anbietern außerhalb
von Österreich) und die zum Teil komplexen Hintergründe 
des Kaufverhaltens unserer Zeit in kindgerechter 
und humorvoller Art und Weise aufzubereiten, ist das 
Musical/Hörspiel PROF.DR. GUGELHUPF und die
DROHNENAMAZONEN von Rupert Hörbst und 
Siegmund Andraschek.

oder
Rupert Hörbst / rupert@hoerbst.net / www.hoerbst.net

WKOÖ Sparte Handel
handel@wkooe.at
www.wko.at/branchen/ooe/handel/
prof-dr-gugelhupf-und-die-drohnenamazonen.html

DER ÖBV UND DIE ÖBJ UNTERSTÜTZEN DEN
HEIMISCHEN MUSIKFACHHANDEL 

Informationen zu Aufführungen für
Volksschulen und Musikvereine:
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Auspacken! Sich freuen!
Anwenden! Foto machen! 

GEWINNEN!
#ÖBJDURCHSTARTEN - Jugendreferenten-Box 

Kleine Hilfsmittel für große Erfolge 
in eurer Jugendarbeit! ► Gewinnspiel

Im Laufe der Jahrzehnte sind Blasmusikka-
pellen nicht nur besser und größer, sie sind 
auch bedeutend „jünger“ geworden: von 
einem Jugendanteil von durchschnittlich 
rund 2 auf über 50 Prozent.

Während die Blasmusik in den Gründerjah-
ren praktisch ausschließlich männlich war, 
sind Frauen heute in manchen Kapellen 
bereits in der Überzahl. Viele Damen über-
nehmen auch wichtige Vorstands- und Ver-
bandsfunktionen. 2020 erschien in der „ÖBZ“ 
eine Serie über die „Powerfrauen in der Blas-
musik“.

Im Mai 2020 startete die Österreichische 
Blasmusikjugend mit der neuen Initiative des 
„Blasmusikstudios“, das die Blasmusik in al-
len ihren Facetten präsentiert und „vor die 
Kamera holt“. Einmal monatlich erscheint 
eine neue Ausgabe, die unter der Adresse  
www.blasmusikjugend.at/studio zu sehen ist 
und auch in den sozialen Medien mit dem 
Hashtag „#blasmusiklebt“ beworben wird. 

Das Jahr 2020 war gekennzeichnet durch 
die Situation rund um COVID-19. Pro-
ben und Auftritte der Musikvereine wa-
ren aufgrund der Pandemie nicht mehr 
möglich. Die meisten Sitzungen und Fort-
bildungen des ÖBV wurden nur online 
durchgeführt und der Verband sah es als 
seine Hauptaufgabe, die Kapellen bei der 
Umsetzung der Maßnahmen zu unterstüt-
zen, was vielfach sehr geschätzt wurde.  

Auch von Seiten der Regierungsvertreter 
wurde der Verband erfreulicherweise be-
sonders positiv wahrgenommen und konnte 
direkt beim Krisenstab Anfragen stellen.

Die Wertschätzung der Blasmusik zeigte sich 
auch darin, dass Bundespräsident Alexan-
der van der Bellen gegenüber dem Blas-
musikverband die Bitte äißerte, mit einem 
unserer Kapellmeister die Corona-Situation 
zu besprechen. Er interessierte sich nicht nur 
sehr für die Probleme der Musikkapellen, 
sondern ließ uns auch wissen, dass er im Alter 
von 20 Jahren selbst Posaune gespielt hatte.

Abbildung 57: „Powerfrauen in der Blasmusik“, 
Titelseite der „ÖBZ“ Juli/August 2020
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Elisabeth Auinger 
(heute verehelichte Hopf) 
war das erste Mädchen in 

einem Jungmusikerseminar.

Powerfrauen
in der Blasmusik

Für lange Zeit war die Blasmusik praktisch ausschließlich männlich. 
Eine Serie über die weibliche Seite der Blasmusik. Damals und heute.  Seite 8

Abbildung 59: „Aufeinander schauen 
in der Blasmusik“

Abbildung 58: Das ÖBJ-Blasmusikstudio
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Der traditionelle ÖBV-Kongress, der für Juni 
2020 in Heiligenblut (Kärnten) geplant ge-
wesen war und zunächst in den Oktober als 
reiner Fachkongress in kleinerem Rahmen 
verschoben worden war, musste letztend-
lich als Präsenzveranstaltung abgesagt wer-
den. Am 7. November fand er schließlich als 
erster Online-Kongress in der Geschichte 
des ÖBV statt.

Das Jubiläumsjahr stand ganz unter dem 
Motto „Faszination. Generationen. Leiden-
schaft.“ Bundeskapellmeister Walter Re-
scheneder trat am Abend des Gründungs-
tages im „Studio 2“ in ORF 2 als Livegast auf, 
im Radioprogramm Ö1 in der Senderreihe 
Intrada waren Präsident Erich Riegler und 
Bundesjugendreferent Helmut Schmid   als 
Interviewpartner zu Gast und Friedrich An-
zenberger gestaltete eine Sendung zur Ge-
schichte der Blasmusik mit dem Titel „Mehr 
als nur Hum-ta-ta“.

Da ein Kongress als Präsenz-Veranstaltung 
im Frühjahr 2021 wegen COVID-19 leider 
nicht möglich war, wurde die Veranstal-
tung schließlich am 18. September in ver-
kürzter Form in Heiligenblut in Kärnten unter 
entsprechenden Sicherheitsvorkehrungen 
durchgeführt. Bei den Wahlen übernahm 
der Wiener Präsident Michael Foltinowsky 
turnusmäßig die Rolle des Vizepräsidenten, 
ebenfalls neu ins Präsidium gewählt wurde 
der bisherige Bundesjugendreferent Helmut 
Schmid als Bundeskapellmeister, Andreas 
Schaffer als Bundesjugendreferent (er war 
bisher Stellvertreter) und Erik Brugger als Bun-
desstabführer sowie Gerhard Dopler als sein 
Stellvertreter. 

Außerdem neu in ihren Funktionen waren 
Rainer Schabereiter als Bundesmedienrefe-
rent, Franz Jungwirth als Bundes-EDV-Refe-
rent, Hedwig Eder als Bundesfinanzreferentin 
und Michael Krimplstätter als Kassaprüfer.

Besonders erfolgreich war der Kompositions-
wettbewerb für einen konzertanten Marsch 
als Pflichtstück für den Österreichischen Blas-
musikwettbewerb der Stufe C 2021, sowohl 
was die Quantität (68 Einreichungen!) als 
auch die Qualität der Einsendungen betraf. 
Der erste Preis ging an Thomas Doss für den 
Marsch „Stratos“. Herbert Klinger spielte mit 
der Polizeimusik Wien die fünfzehn besten 
Werke des Wettbewerbs ein, die auch als 
CD veröffentlicht wurden.

Zum Werk „Stratos“ von Thomas Doss.

Im Juli 2021 gab es eine Aussendung der 
ÖBJ an alle Jugendreferenten: Das Heft 
„Meine Musikfreunde“ bietet eine kindge-
rechte Instrumentenvorstellung mit kreati-
ven Aufgabenstellungen und QR-Codes zu 
interessanten Videos.

Beim Wettbewerbswochenende in Gra-
fenegg am 24. und am 25. Oktober 2021 
erreichten die Jugendkapelle Bad Leon-
felden und Landeck Winds punktegleich 
den ersten Platz beim 10. Österreichischen 
Jugendorchester-Wettbewerb. Beim Öster-
reichischen Blasorchester-Wettbewerb der 
Stufe C erreichte die Trachtenmusikkapelle 
Trautmannsdorf die höchste Punktezahl und 
beim Wettbewerb der Höchststufe siegte 
das Sinfonische Blasorchester Ried. Beim 
Rahmenprogramm trat auch der populäre 
österreichische Sänger Chris Steger auf.

In Grafenegg ging auch am 24. Oktober das 
Festkonzert zum 70-Jahr-Jubiläum des ÖBV 
mit dem SBO Ried unter Karl Geroldinger 
über die Bühne. Die anspruchsvolle Kompo-
sition „Van Gogh“ von Thomas Doss wurde 
uraufgeführt. In diesem Rahmen überreich-
te Autor Friedrich Anzenberger das erste Ex-
emplar der Chronik des ÖBV (Langfassung) 
dem österreichischen Bundespräsidenten 
Alexander Van der Bellen, auch die Jubilä-
ums-CD „Wir sind Blasmusik“ wurde veröf-
fentlicht. 

Bei der Sitzung der Bundesjugendleitung 
am 19. Februar 2022 in Salzburg wurde der 
Jugendblasorchester-Atlas vorgestellt. Ziel 
sollte sein, dass sich Jugendorchester hier 
registrieren und der ÖBJ die Möglichkeit  
geben, alle Orchester über diesen Kanal zu 
erreichen.

Abbildung 60: Screenshot Online-Kongress

Abbildung 63: Titelblatt des Heftes 
„Meine Musikfreunde“

Abbildung 61: Geschäftsführendes Präsidium nach der 
Wahl beim Kongress in Heiligenblut 

v. l.: Bundesstabführer Erik Brugger, Bundesmedien- 
referent Rainer Schabereiter, Vizepräsident Michael 

Foltinowsky, Vizepräsident Peter Reichstädter, 
Bundesfinanzreferentin Hedwig Eder, Präsident Erich 

Riegler, Bundesjugendreferent Andreas Schaffer, 
Bundeskapellmeister Helmut Schmid, 

Bundesschriftführer Friedrich Anzenberger, Bundes-EDV-
Referent Franz Jungwirth

Abbildung 62: Thomas Doss, Stratos, Anfang 
(mit freundlicher Genehmigung des Verlages) Abbildung 65: Logo Jugendorchester-Atlas
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Abbildung 64: Überreichung der Chronik an den 
Bundespräsidenten

https://youtu.be/1Enhpbt_3ko
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Am 5. März 2022 berichtete Präsident Erich 
Riegler in der Online-Sitzung des Geschäfts-
führenden Präsidiums, dass die aktuelle Ver-
ordnung eine fast vollständige Öffnung der 
bisherigen zu COVID-19 pandemiebeding-
ten Einschränkungen vorsieht. Im Laufe der 
letzten rund zwei Jahre waren vom ÖBV ins-
gesamt 36 Aussendungen zu COVID-19-Ver-
ordnungen an die Kapellen erfolgt, um die 
Vereine in dieser schwierigen Zeit bestmög-
lich zu unterstützen.

Vom 9. bis zum 22. April 2022 fand in der Ca-
rinthischen Musikakademie in Ossiach das 
Österreichische Blasmusikforum erstmals 
mit Martin Fuchsberger als Hauptdozenten 
statt. Beim „Kärnten-Tag“ präsentierte das 
gastgebende Bundesland eine Vielzahl von 
Aktivitäten und Projekten. Zum ersten Mal 
gab es beim Blasmusikforum auch das vom 
Bundeskapellmeister Helmut Schmid neu 
eingerichtete „ÖBV-Netzwerk Juror*innen“: 
Bewerter für Konzertmusik aus ganz Öster-
reich und aus unserem Partnerverband Süd-
tirol verbrachten mehrere Tage gemeinsam, 
um das bestehende Wertungssystem kritisch 
zu hinterfragen und weiterzuentwickeln. Ein 
Anforderungsprofil für Juroren wurde erstellt. 
Die Auswahl der Teilnehmer erfolgte durch 
die Landeskapellmeister.

Im Rahmen der MUSIC AUSTRIA in Ried im 
Innkreis vom 13. bis 15. Mai 2022 verlieh die 
ÖBJ den „JUVENTUS MUSIC AWARD“ 2021, 
der als Innovationspreis besonders nach-
haltige Projekte auszeichnet, welche die 
Gemeinschaft in der Blasmusik fördern. Das 
Siegerprojekt war „musispuin.at“ des Bezirks-
verbandes Gröbming (Steiermark) mit einer 
interaktiven Reise durch ein Musikerheim, 
bei der man wertvolle Informationen rund 
um eine Musikkapelle erhält.

Das Pfingstwochenende vom 3. bis 5.6.2022 
stand im Zeichen des berühmten Komponis-
ten und Militärkapellmeisters Carl Michael 
Ziehrer und seines 100. Todestages. Es gab 
Referate zu Carl Michael Ziehrer und ein 
Festkonzert des Wiener Blasmusikverbandes, 
wobei die „Hoch- und Deutschmeister“ Zieh-
rer-Kompositionen in traditioneller Besetzung 
und in der früher üblichen hohen Stimmung 
präsentierten.

Der Bundeswettbewerb „Polka, Walzer, 
Marsch“ im Wiener Rathaus mit dem Pflicht-
stück „Donausagen“ stand ebenfalls im Zei-
chen von Carl Michael Ziehrer. Den ersten 
Platz erreichte die Bundesmusikkapelle Söll 
unter der Leitung von Oswald Mayr mit 97,89 
von 100 möglichen Punkten.

Wo sonst internationale Schistars gefeiert 
werden, gab es vom 10. bis 12. Juni 2022 
eine Marschier-Show der Sonderklasse als 
Nachtrag zum Jubiläumsjahr des ÖBV. Im 
Auslauf der Paul-Außerleitner-Schanze in Bi-
schofshofen traten Musikkapellen aus allen 
Landes- und Partnerverbänden auf und prä-
sentierten sich in jener Domäne, in der die 
Blasmusik praktisch „konkurrenzlos“ ist: die 
„Musik in Bewegung“. Der Veranstaltung 
wurde durch den Besuch von Bundespräsi-
dent Alexander Van der Bellen ausgezeich-
net. 

Beim 64. Kongress des ÖBV in Lech am Arl-
berg vom 16. bis 18. Juni 2022 stand u.a. die 
Schaffung eines bundesweit einheitlichen 
Lehrplans für Orchesterleitung in öffentli-
chen Musikschulen im Fokus. Auch die Blas-
musikApp war in der Erstversion bereits in 
der finalen Phase der Entwicklung. Als neuer 
Vizepräsident im Rotationssystem wurde der 
Tiroler Landesobmann Elmar Juen gewählt.

Unter dem Motto „Faszination! Blasmusik 
ist bunt“ startete im Sommer 2022 eine von 
Bundesmedienreferent Rainer Schabereiter 
konzipierte Imagekampagne, die mit einer 
Bilderserie von aktiven Blasmusikern aller Ge-
nerationen die Vielfältigkeit unserer Blasmu-
sik präsentiert. 

Das Finale des Kreativwettbewerbs „ÖBJ4 
FUTURE – Musik im Zeichen des Klimawan-
dels“ ging am 14. Juli 2022 in Bad Tatzmanns-
dorf über die Bühne. Das Projekt hatte den 
Anspruch, Kompositionen zu schaffen und 
junge Musiker zu motivieren, ein musikali-
sches Zeichen gegen den Klimawandel zu 
setzen. Krönender Abschluss war ein ge-
meinsames Konzert mit der „Advanced 
Akademie“ des Burgenländischen Blasmu-
sikverbandes. Mit dem eigens dafür kom-
ponierten Werk „EUropean Landscapes“, 
zusammengestellt von Albert Wieder, wurde 
eine EU-Hymne an die Natur gespielt, die mit 
musikalischen Mitteln zum Nachdenken an-
regte.

Abbildung 66: Siegerprojekt „JUVENTUS 2021“ Abbildung 68: Bundesmusikkapelle Söll

Abbildung 67: Original „Hoch- und Deutschmeister“ 
beim Konzert im Arkadenhof

Abbildung 69: Jubiläumsshow in Bischofshofen – 
Gratulation des Musikvereins Hilbern

Abbildung 71: ÖBJ4FUTURE

Abbildung 70: Imagekampagne 
„Faszination! Blasmusik ist bunt“
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Die künstlerische Leitung des seit 2006 be-
stehenden Sonderkonzerts der Wiener Phil-
harmoniker im Rahmen der Salzburger 
Festspiele wurde 2022 von Lars Stransky 
übernommen, da sein Vorgänger Karl Jeitler 
in Pension gegangen war. Lars Stransky ist 
Hornist bei den Wiener Philharmonikern und 
auch Mitglied der Musikkapelle Heiligen-
kreuz im Wienerwald.

Die hohe soziale Kompetenz unserer Musik-
kapellen zeigt sich u.a. mit der Aktion „Blas-
musik HILFT“, um im Rahmen von „Nachbar 
in Not“ Menschen in der Ukraine beim Wie-
deraufbau der durch den Krieg zerstörten 
Existenzen zu helfen. Am 8. September 2022 
konnte eine kleine Delegation des ÖBV die 
Summe von 60.200 Euro in Wien übergeben.

Acht hochkarätige Kapellen aus Österreich 
und aus unserem Partnerverband Südtirol 
trafen sich zum Österreichischen Blasor-
chesterwettbewerb der Stufe D in Ossiach 
am 8. Oktober 2022. Die Musikkapelle Villnöß 
(Dirigent Hans Pircher) erreichte den ersten 
Platz. Als Neuerung bei diesem Bundeswett-
bewerb wurde erstmals ein Sonderpreis für 
die beste Interpretation des einheitlichen 
Einspielstückes „Lachen, kosen, tanzen“ 
von Carl Michael Ziehrer, des Jahreskom-
ponisten 2022, vergeben. Diese Bewertung 
wurde von Fachleuten aus den Reihen des 
Landeskapellmeisterteams durchgeführt 
und ging an die Musikkapelle St. Georgen 
im Attergau (Dirigent Günther Reisegger).

In der Sitzung der Bundesjugendleitung am 
21. Oktober 2022 in Wels berichtete Bundes-
jugendreferent Andreas Schaffer über die 
Ergebnisse der Kampagne außerschulische 
Jugendarbeit der Bundesjugendvertretung 
(„Sora-Studie“). Der ÖBV war mit der höchs-
ten Anzahl an Teilnehmern vertreten und 
die Ergebnisse waren erfreulicherweise sehr 
positiv: Die Mitglieder unserer Kapellen sind 
idealistischer und solidarischer als Jugendli-
che allgemein. Außerdem stärkt die Aktivität 
in den Musikvereinen das Selbstvertrauen, 
die Teamfähigkeit und die Führungskom-
petenz der jungen Mitglieder. Festgestellt 
wurde auch, dass das Zugehörigkeitsgefühl 
zur österreichischen Gesellschaft gestärkt 
sowie das Bewusstsein für Umweltschutz und 
Nachhaltigkeit gestärkt werden.

Im Herbst 2022 publizierte die ÖBJ zwei inte-
ressante Broschüren unter dem Titel „Tipps 
und Tricks“: „Jugendarbeit im Musikverein“ 
und „Kinderkonzerte im Musikverein“. Die 
Hefte stehen – neben vielen anderen wert-
vollen Unterlagen für die Jugendarbeit – 
auch online zur Verfügung.

Alle Ausgaben von „Tipps und Tricks“ ansehen.

Herausragende Leistungen talentierter Musi-
ker gab es beim Bundeswettbewerb „Musik 
in kleinen Gruppen“ am 22. und 23. Okto-
ber 2022 in Wels, an dem 49 Ensembles teil-
nahmen. In der Finalrunde erreichte das En-
semble „Drum X“ aus Niederösterreich den 
ersten Platz.

Das Kammermusikprojekt der ÖBJ wurde 
2022 bereits zum vierten Mal als Plattform für 
talentierte junge Musiker durchgeführt. Dies-
mal konnte der hochkarätige Künstler Tho-
mas Gansch für die „BrassClass“ gewonnen 
werden. Nach einer zweitägigen Proben-
phase folgten sechs Konzerte, davon fünf 
mit der „Blasmusik Supergroup“.

Am 18. Dezember 2022 lief in ORF 2 in „Er-
lebnis Österreich“ der Film „Talenteschmie-
de Blasmusik – Einstimmung fürs Leben“. Der 
Fokus liegt auf Musiker, die eine Profi-Karrie-
re eingeschlagen haben und trotzdem im 
eigenen Verein ehrenamtlich mitspielen. Ei-
nige Clips aus der Sendung sind auch online 
verfügbar.

Alle Clips der Sendung ansehen.

Abbildung 72: Lars Stransky Abbildung 74: Die Bundessieger aus Villnöß 
in Südtirol

Abbildung 73: Logo der Spendenaktion 
„Blasmusik hilft!“

Abbildung 75: Teilnehmer der Finalrunde bei „Musik in kleinen Gruppen“ 2022

Abbildung 76: Die „BrassClass“ mit Thomas Gansch

Abbildung 77: Erlebnis Österreich – 
Talentschmiede Blasmusik

https://blasmusik.at/jugend/musikvermittlung/tipps-tricks/
https://youtube.com/playlist?list=PLGcl8Dg1GMNliZ9Q6JJaxxGlzMz2riQNo&si=0yHSV3qFpFSPW7my
https://youtube.com/playlist?list=PLGcl8Dg1GMNliZ9Q6JJaxxGlzMz2riQNo&si=0yHSV3qFpFSPW7my
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Den ausgeschriebenen Wettbewerb für 
eine Videosequenz „Musik in Bewegung“ als 
Nachtrag zum Jubiläum „70 Jahre ÖBV“ ge-
wannen zu gleichen Teilen die Trachtenka-
pelle Irschen und die Trachtenmusikkapelle 
St. Roman-Esternberg. Kriterien waren der 
Bezug zum Jubiläum, Idee, Kreativität, Cho-
reografie und Umsetzung in der Bewegung 
zur Musik.

2023 wurde schließlich nach längerer Vorbe-
reitungszeit die BlasmusikAPP als zeitgemä-
ßes Service des ÖBV und der Landesverbän-
de veröffentlicht. In der ersten „Ausbaustufe“ 
dient sie zunächst zur Terminverwaltung für 
den Musikverein, als Kursexplorer für Blasmu-
sikONLINE, für die AKM-Programmmeldung 
und für den Jugendblasorchesteratlas.

In der Sitzung der Landeskapellmeister am 
4. März 2023 wurde das neue Einstufungs-
werkzeug als „Selbsteinstufungshilfe“ in der 
BlasmusikAPP vorgestellt. Dieses Tool ist v.a. 
als erste Orientierung zur provisorischen Ein-
stufung von Musikstücken gedacht. Die 
endgültige Entscheidung trifft in jedem Fall 
der jeweilige Landeskapellmeister bzw. im 
Bereich der Jugendblasorchesterliteratur 
die zuständigen Pesonen aus der ÖBJ-Ar-
beitsgruppe Literatur. Außerdem präsen-
tierte Bundeskapellmeister Helmut Schmid 
den neuen bundesweiten Lehrplan für die 
Ausbildung von Blasorchesterdirigenten (En-
sembleleitung Blasorchester) für Musikschu-
len in Österreich. 

Im Vorfeld der Landeskapellmeisterkonfe-
renz tagte erstmals die ARGE Landeskapell-
meister-Landesstabführer, um in Zukunft eine 
verstärkte Zusammenarbeit zwischen den 
beiden Arbeitsbereichen zu ermöglichen. 
Als erstes gemeinsames Projekt wurde die 
Kombination der Aufnahme der neukompo-
nierten Trauer- und Prozessionsmärsche des 
Kompositionsauftrages mit den unterschied-
lichen Arten des Einschlagens vereinbart.

Das April-Heft der „ÖBZ“ war der „Musik in 
Bewegung“ und den Grundlagen der Stab-
führung als besonderen Schwerpunkt ge-
widmet. Im Jugendcorner regte Landes-
stabführer Andreas Blutmager an, einfache 
Schrittkombinationen und Showfiguren 
schon frühzeitig in die Ausbildung der Jung-
musiker zu integrieren und auch bei Jung-
musikerseminaren einzustudieren und zu 
präsentieren. Landesjugendreferentin Son-
ja Wurm gab Tipps, um den Vereinsnach-
wuchs optimal auf die allererste Marschaus-
rückung vorzubereiten.

Schwerpunktthema beim Österreichischen 
Blasmusikforum vom 2. bis 5. April 2023 war 
die Moderne Unterhaltungsmusik für Blasor-
chester. Der im Vorjahr begonnene Bundes-
länderschwerpunkt wurde 2023 vom Wiener 
Landesverband gestaltet. Die Polizeimusik 
Wien konzertierte in Ossiach unter dem Mot-
to „So groovt Wien“. Das im Vorjahr begon-
nene „ÖBV-Netzwerk Juror*innen“ wurde 
ebenso fortgesetzt, mit dem Ziel, eine öster-
reichweit einheitliche Bewertung sicherzu-
stellen.

In der Online-Präsidiumssitzung vom 26. 
April 2023 vereinbarten die Delegier-
ten, dass die für die Jahre 2024 und 2025 
von der Landeskapellmeisterkonferenz 
beschlossenen bundesweiten Pflicht-
stücke für die Konzertmusikbewertung 
nicht mehr als CD, sondern nur noch  
digital online veröffentlicht werden. Versen-
det wird seitdem nur noch ein Booklet mit 
den QR-Code-Links der Werke und mit wei-
teren Informationen zu den Pflichtstücken.

Ebenso erhielten 2023 alle Kapellen in Öster-
reich, Südtirol und Liechtenstein das Book-
let mit dreizehn neukomponierten Trauer- 
und Prozessionsmärschen zeitgenössischer 
österreichischer Komponisten. Die Noten 
dazu sind im Musikverlag Abel erschienen.  
Enthalten ist auch das korrekte Einschlagen 
des Trauer- und Prozessionsmarsches in allen 
Varianten.
Trauer- und Prozessionsmärsche anhören.

Die Mai-Ausgabe 2023 der „ÖBZ“ stellte das 
Thema „Blasmusik ist bunt“ erneut in den Mit-
telpunkt. Vorgestellt wurden u.a. die „Hatler 
Seniorenmusik“ sowie Martin Loipold, ein 
Schlagzeuger der Trachtenkapelle Flattach 
mit Down-Syndrom, der „das Leben seiner 
Musikkapelle bereichert“ (so die Titelzeile) 
und liebevoll umsorgt und gefördert wird.

Beim 65. ÖBV-Kongress vom 8. bis 10. Juni 
2023 in Wien wurde Matthäus Rieger neu in 
die Funktion des Vizepräsidenten gewählt. 
Neben vielen anderen Themen wurden 
Fragen der Nachhaltigkeit diskutiert und in-
wiefern sie durch Best-Practice-Modelle am 
besten umgesetzt werden könnten.

An diesem Wochenende fand auch das Ös-
terreichische Blasmusikfest unter dem Motto 
„Blasmusik in der City“ statt. Im Rahmen des 
Festkonzerts im Arkadenhof des Wiener Rat-
hauses wurde auch die „Fascination Fan-
fare“ aufgeführt, eine Auftragskomposition 
von Otto M. Schwarz, die in Zukunft als Signa-
tion für die österreichische Blasmusik dienen 
soll. Sie vereint Motive des „Donauwalzers“ 
und des Fußmarsches und ist mit ihren wuch-
tigen Akkorden ideal als Eröffnungsstück für 
Auftritte aller Art geeignet. Die „Faszination 
Fanfare“ ist in verschiedenen Besetzungen 
und Schwierigkeitsgraden erhältlich.

Aufnahmen der „Faszination Fanfare“ 
anhören.

Abbildung 78: Trachtenkapelle Irschen
Fotocredit: Robert Aarts
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Abbildung 80: Martin Loipold

Abbildung 81: 1. Partiturseite der 
Fassung für symphonische 

Blasorchester [mit freundlicher 
Genehmigung des Verlages]

Abbildung 79: Titelblatt des 
Booklets

https://www.youtube.com/playlist?list=PLGcl8Dg1GMNn6oMD92ahZS5MMdDnQkM07
https://www.youtube.com/playlist?list=PLGcl8Dg1GMNluqMHHjeahJdMDjZ2FtrY4
https://www.youtube.com/playlist?list=PLGcl8Dg1GMNluqMHHjeahJdMDjZ2FtrY4
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Beim Open-Air-Festival „Woodstock der Blas-
musik“ vom 29. Juni bis zum 2. Juli 2023, wo 
ÖBV und ÖBJ schon seit mehreren Jahren 
Kooperationspartner sind und auch einen 
eigenen Stand haben, trat die „BrassClass“ 
mit Thomas Gansch und seiner „Blasmusik 
Supergroup“ auf. Ein absoluter Renner am 
Stand der ÖBJ waren die Blasmusik-Tattoos 
unseres Verbandes.

Unmittelbar vor dem Sonderkonzert der 
Wiener Philharmoniker gemeinsam mit der 
Österreichischen Blasmusikjugend wurde 
eine Kooperationsvereinbarung unterzeich-
net, um die zukünftige Zusammenarbeit auf 
„solide Beine“ zu stellen, wie die „ÖBZ“ vom 
Oktober 2023 diesen „Meilenstein in der Ge-
schichte des ÖBV“ bezeichnet.

In der Sitzung des Geschäftsführenden Prä-
sidiums am 15. September 2023 in Bischofs-
hofen berichtete Vizepräsident Matthäus 
Rieger über die ersten Ergebnisse der Ar-
beitsgruppe zur Erstellung eines Kinder- und 
Gewaltschutzkonzepts, ein für die Blasmusik 
sowohl auf Vereins- als auch Verbandsebe-
ne besonders wichtiges Thema. 

Das Wettbewerbswochenende am 28. und 
29. Oktober 2023 brachte „Blasmusik der 
Superlative“: Beim 11. Österreichischen Ju-
gendorchester-Wettbewerb erreichte Land-
eck Wind – JBO der LMS Landeck mit dem 
Dirigenten Stefan Köhle mit 94,75 Punkten 
das beste Ergebnis.

Das Voestalpine Blasorchester unter Alois 
Papst gewann den Österreichischen Blas-
orchesterwettbewerb der Stufe E und beim 
Höchststufenwettbewerb war die Bläserphil-
harmonie Kärnten mit ihrem musikalischen 
Leiter Daniel Weinberger erfolgreich. Den 
ersten Platz beim 9. Austrian Nationals for 
Brass Band erreichte die Brass Band Ober-
österreich mit dem Dirigenten Günther Rei-
segger.

Der Wettbewerb wurde in ein breites Rah-
menprogramm eingebettet, dem „Tag der 
Österreichischen Blasmusikjugend“, bei dem 
in mehreren Workshops spielerisch Musik, 
Rhythmus und Tanz vermittelt wurden. Die 
ÖBJ verlieh in Grafenegg auch den JUVEN-
TUS MUSIC AWARD. Aus 27 Einreichungen, 
die allesamt unterstreichen, wie innovativ, 
sozial und nachhaltig Blasmusik im 21. Jahr-
hundert sein kann, ging das Projekt „Blasmu-
sik-Hörbuch für Kids“ des Musikvereins Vor-
derweißenbach als Sieger hervor.

Am 18. Dezember 2023 füllten Ehrenamt-
liche aus unterschiedlichsten Gebieten – 
vom Rettungs- und Feuerwehrwesen über 
den Jugend- und Sozialbereich bis hin zu 
Kunst und Kultur – den ehrwürdigen Bun-
desversammlungssaal des Parlaments und 
lauschten den Klängen der Blasmusik. Das 
Weihnachtskonzert in Kooperation mit dem 
Österreichischen Blasmusikverband war ein 
Zeichen der Anerkennung und des Dankes 
für ihr Engagement. Landesobmann Bern-
hard Thain stellte ein Orchester aus Nie-
derösterreich zusammen, das bei diesem 
Weihnachtskonzert anlässlich des Schwer-
punktes Ehrenamt ein beeindruckendes mu-
sikalisches Programm präsentierte.

In der Sitzung des Geschäftsführenden Prä-
sidiums vom 1. Februar 2024 berichtete Prä-
sident Erich Riegler auch über das kürzlich 
vom Parlament beschlossene Gemeinnüt-
zigkeitsgesetz, u.a. mit der Möglichkeit der 
Spendenabsetzbarkeit für Musikvereine und 
der Möglichkeit, dass ehrenamtlich tätige 
Personen pauschale Aufwandsentschädi-
gungen bis zu einer gewissen Höhe steuerfrei 
erhalten können. Diese grundsätzlich erfreu-
liche Entscheidung wird begrüßt, aber die 
Benachteiligung mit der pauschalen Reise- 
und Aufwandsentschädigung von Kultur-
organisationen wie die Blasmusik gegen-
über Sportvereinen ist ganz massiv. Der ÖBV 
sieht es daher als wichtige Aufgabe, hier 
in Zukunft eine Gleichstellung zu erreichen.  

Ebenfalls beschlossen wurden die Richtlinien 
für die neuen ÖBV-Förder-Ehrenzeichen in 
Gold bzw. in Gold mit Stern für Personen, die 
die Blasmusik wesentlich unterstützen. 

2024 trat der ÖBV mit Beschluss des Präsidi-
ums vom 21. Februar dem Bündnis für Ge-
meinnützigkeit bei. 

Beim Österreichische Blasmusikforum 2024 
in Ossiach stand „Die Kunst des Probens“ 
im Mittelpunkt. Erstmals gab es statt der Mi-
litärmusik nur noch ein Kursorchester, das 
aus den Teilnehmern gebildet wurde. Im 
Rahmen der Veranstaltung, die auch einen 
Jugendschwerpunkt hatte, feierte die ÖBJ 
unter dem Motto „jugendlich – frisch – dyna-
misch“ das 20-jährige Jubiläum des Beste-
hens als eigenständige Jugendorganisation.

Abbildung 82: Unterzeichnung 
Kooperationsvereinbarung Wiener Philharmoniker – ÖBV

Abbildung 83: Voestalpine Blasorchester

Abbildung 85: Ehrenamtskonzert im Parlament
Fotocredit: Bubu Dujmic

Abbildungen 86, 87: 
ÖBV-Förder-Ehrenzeichen in Gold mit und ohne Stern

Abbildung 88: Festakt „20 Jahre ÖBJ“Abbildung 84: Musikverein Vorderweißenbach
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Beim 66. ÖBV-Kongress vom 30. Mai bis zum 
1. Juni 2024 in Werfenweng (Land Salzburg) 
übernahm bei den Neuwahlen Bernhard 
Thain neu die Funktion des Vizepräsidenten, 
Günther Reisegger die Funktion des Bun-
deskapellmeister-Stellvertreters, Andreas 
Blutmager wurde Bundesstabführer-Stell-
vertreter und Stefan Süssenbacher Bundes-
schriftführer-Stellvertreter. In den Bundesju-
gendvorstand wurde als neues Team Katrin 
Fraiß als Bundesjugendreferentin und Kathrin 
Weinberger und Harald Schuh als Stellver-
treter gewählt, Manfred Niederwieser erhielt 
die Funktion des Bundesjugendfinanzrefe-
renten.

Am 1. und 2. Juni 2024 ging der Bezirksju-
gendreferenten-Tag im Anschluss an den 
Kongress ebenfalls in Werfenweng über die 
Bühne, wo auch im Rahmen eines Konver-
sations-Dinners ein wertvoller Erfahrungsaus-
tausch zwischen (ehemaligen) Seminarteil-
nehmern, Bezirksjugendreferenten und den 
Kongressteilnehmer stattfand.

2024 startete auch die erste bundesweite 
Kinderschutzkampagne, durch die Erwach-
sene für die Anzeichen von Gewalt gegen 
Kinder sensibilisiert werden und durch klare 
Aufrufe zum aktiven Handeln motiviert wer-
den sollen. Anderseits sollen Kinder darin er-
mutigt werden, dass Gewalt auf keinen Fall 
okay ist und jeder das Recht hat, gewaltfrei 
aufzuwachsen.

Der 7. Bundeswettbewerb „Musik in Bewe-
gung“ fand am 14. und 15. Juni 2024 in Bi-
schofshofen mit sechs Orchestern statt: fünf 
in Stufe E und eines in der neuen Stufe D+2.  
In D+2 werden statt eines vollständigen 
Showprogramms nur zwei von vier vorgege-
benen Elementen (Herz, Stern, Olympische 
Ringe, Lyra) präsentiert.

Zum Sonderkonzert der Wiener Philharmo-
niker mit der Österreichischen Blasmusikju-
gend am 25. August 2024 wurden erstmals 
Teilnehmer aus ganz Österreich und aus 
unseren Partnerverbänden eingeladen, ins-
gesamt nahmen rund junge 90 Musiker teil.

„In Linz erklingt’s“ – mit diesen Worten be-
gann der Bericht in der November-Ausgabe 
der „ÖBZ“ über zwei Bundeswettbewerbe 
in der oberösterreichischen Hauptstadt am 
19. Oktober 2024: Beim Österreichischen 
Blasorchesterwettbewerb der Stufe B setzte 
sich der Musikverein Grünbach (Oberöster-
reich, Dirigent Josef Hoffeiner) an die Spitze. 
Bei den 10. Austrian Nationals für Brass Band 
gewann die Brass Band Oberösterreich (Lei-
tung Günther Reisegger).

Im Mozarteum in Salzburg traten am 26. 
Oktober 2024 43 Ensembles aus Österreich 
und Südtirol zum Bundeswettbewerb „Musik 
in kleinen Gruppen“ an. Am folgenden Tag 
ging das Preisträgerkonzert über die Bühne. 
Die Gesamtsieger in den einzelnen Katego-
rien waren das Schlagwerksensemble „Con-
Takt“ (Niederösterreich), das Blechblasen-
semble „Sliders“ (Oberösterreich) und das 
Holzblasensemble „Pentaclari“ (Salzburg).

Am 6. Dezember 2024 wurde im Rahmen 
eines Festaktes im Schloss Zell an der Pram 
(Oberösterreich) die Klang- und Spieltradi-
tion österreichischer Blasmusikkapellen von 
der österreichischen UNESCO-Kommission 
offiziell in die nationale Liste des immateriel-
len Kulturerbes aufgenommen. 

Das Märzheft 2025 der „ÖBZ“ widmete sich 
unter dem Motto „Die weibliche Note“ dem 
großen Stellenwert, den Frauen und Mäd-
chen in der österreichischen Blasmusik als 
Musikerinnen und Funktionärinnen auf allen 
Ebenen einnehmen. Neben verschiedenen 
Interviews ist in dieser Ausgabe auch ein ers-
ter Bericht über das laufende Forschungs-
projekt „Von der Ausnahme zur Selbstver-
ständlichkeit: Frauen und Mädchen in der 
Blasmusik“ zu finden.

Beim Österreichischen Blasmusikforum vom 
13. bis 16. April 2025 in Ossiach bildete man 
zwei Teilnehmerorchester in den Stufen A/B 
bzw. C/D als Kursorchester. Erstmals tagten 
die Stabführer beim „ÖBV-Netzwerk Juror*in-
nen“, es gab auch eine praktische Übungs-
einheit mit der Trachtenkapelle St. Ulrich  

sowie verschiedene Workshops und Orches-
terarbeit. Erstmals nahmen rund 200 Perso-
nen bei dieser Veranstaltung teil. 

Im Rahmen des Blasmusikforums erfolgte in 
festlichem Rahmen auch die Preisverleihung 
für den Kompositionswettbewerb „Johann 
Strauss 2025“. Gerald Oswalds Walzer „A la 
Carte“ teilte sich mit Davil Lehners Kompo-
sition „Valsetta in Blue“ den Platz eins. Vor-
gabe war die Komposition eines Konzertwal-
zers mit Introduktion, Walzerkette und Coda 
in der Wiener Tradition, ein erkennbares The-
ma/Motiv von Johann Strauss (Sohn) musste 
verarbeitet werden. Der Walzer „A la Carte“ 
wurde beim Kongress 2025 von der Landes-
kapellmeisterkonferenz als Pflichtstück für 
den Polka-Walzer-Marsch-Wettbewerb 2026 
festgelegt.

Walzer „A la Carte“ von Gerald Oswald.

Abbildung 89: Preisverleihung „Musik in Bewegung“
Musikverein Altenhof am Hausruck

Abbildung 91: Gesamtsieger „Musik in kleinen Gruppen“

Abbildung 92: UNESCO-Urkunde

Abbildung 93: Rina Scherf, die wohl erste Kapellmeisterin, 
dirigierte den Musikverein Ranten (Steiermark) 

von 1923 bis 1939

Abbildung 94: Preisverleihung Kompositionswettbewerb 
Johann Strauss 2025

Abbildung 90: Brass Band Oberösterreich

https://youtu.be/BE8iUEHapXw
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Mit „CALL THE CREW“ startete das Bundes-
jugendreferenten-Team 2025 eine neue In-
itiative zur Unterstützung von Bläserklassen, 
Jugendorchestern und Musikvereinen, u.a. 
für Lehrproben, Coaching der Jugendor-
chesterleitung und für Ensemblearbeit. Das 
Ziel der Aktion ist es, einzelnen Personen, 
aber auch ganzen Vereinen bei ihrer orga-
nisatorischen und musikalischen Weiterent-
wicklung zu helfen.

Im Laufe des Jahres 2025 wurde unter dem 
Motto „Starke Töne. Starke Taten. #Jeder-
TonZählt“ unter der Federführung des Bun-
desjugendreferats als wichtiges Qualitäts-
kriterium ein Schutzkonzept für Musikvereine 
und -verbände erstellt. Das Team hat sich 
v.a. darauf konzentriert, wie wir in einer Mu-
sikkapelle miteinander umgehen sollten und 
einen „Safe Space“ für alle ermöglichen. 
Der Fokus liegt zunächst v.a. in der Einrich-
tung von Landesschutzbeauftragten sowie 
in der Schulung der Verantwortungsträger 
und Multiplikatoren.

Beim Militärmusikfestival am 7. Mai 2025 
wirkte erstmals eine zivile Musikkapelle mit. 
Bei dieser „Zusammenziehung“ aller österrei-
chischen Militärmusikkapellen trat unter der 
Leitung von Landesstabführer Rupert Steiner 
ein Projektorchester mit 45 Mitwirkenden aus 
Salzburger Musikkapellen auf.

Vom 19. bis 21. Juni 2025 trafen sich die Ver-
treter der Landes- und Partnerverbände 
sowie das ÖBV-Präsidium zum alljährlichen 
Kongress, diesmal in Mayrhofen im Zillertal 
(Tirol). Aufgrund der ständig wachsenden 
Bedeutung der Medienarbeit wurde für die 
Funktion des Bundesmedienreferenten eine 
Stellvertretung beschlossen und Laura Le-
besmühlbacher erstmals in diese Funktion 
gewählt. Zu ihren Hauptaufgaben gehört 
u.a. die Betreuung der sozialen Netzwerke 
von ÖBV und ÖBJ. Im Rahmen der Rotation 
der Landesobleute als Vizepräsidenten wur-
de Stefan Süssenbacher (Kärnten) gewählt, 
der außerdem Bundesschriftführer-Stellver-
treter ist.

Am 18. Oktober 2025 trafen sich im Haus der 
Musik in Innsbruck zehn Musikkapellen der 
Stufe C und zwei Brass Bands, um ihr musika-
lisches Können vor einer renommierten Jury 
unter Beweis zu stellen. Beim Blasochester-
wettbewerb der Stufe C war der Musikverein 
Vorderweißenbach (Oberösterreich, Diri-
gent Reinhard Schimpl) siegreich. Bei den 
Brass Bands erreichte die Brass Band Ober-
österreich (Dirigent Günther Reisegger) den 
ersten Platz und wird nun Österreich bei den 
European Championships 2027 in Montreux 
(Schweiz) vertreten.

Eine Woche später zeigten 15 Jugendblas-
orchester aus Österreich und Südtirol beim 
Österreichischen Jugendblasorchester-
Wettbewerb im Brucknerhaus in Linz ihr Kön-
nen. Die Sieger in den einzelnen Stufen wur-
den mit Preisen ausgezeichnet, die höchste 
Punktezahl aller Jugendkapellen erreichte 
das Orchester Landeck Wind aus Tirol in der 
Stufe DJ.

In der „ÖBZ“ vom Jänner/Februar 2026 wur-
den erstmals die neuen Dirigiernadeln in 
Bronze, Silber und Gold vorgestellt. Die Vo-
raussetzung dafür ist eine Ausbildung nach 
dem KOMU-Lehrplan. Vergeben werden 
die Dirigiernadeln vom jeweiligen Landes-
verband.

Als Impuls für die Nachwuchsarbeit vergab 
und vergibt die ÖBJ immer wieder Auftrags-
kompositionen, um auch jungen Blasmu-
sikern einen qualitätsvollen Einstieg in das 
gemeinsame Musizieren im Blasorchester zu 
ermöglichen. 2026 waren dies für die Stufe 
J: „Echoes of Nature“ von Andreas Simbeni, 
„Nature Unlocked – Exploring the hidden Le-
vel“ von Susanne Zabl, „The Insects“ von Ge-
rald Oswald (alle in Symphonic Dimensions 
Publishing erschienen) und „Iron Factory“ 
von Jakob Augschöll (Munodi Edition).

Das Eröffnungskonzert des Österreichichen 
Blasmusikforums 2026 vom 29. März bis 
zum 1. April 2026 gestaltete die Polizeimusik  
Bayern. Anwesend waren auch der bayeri-
sche Staatsminister des Inneren für Sport und 
Integration Joachim Herrmann und der ös-
terreichische Innenminister Gerhard Karner. 
Das Forum bot zahlreiche Gelegenheiten 
zur Vernetzung, etwa beim erstmalig durch-
geführten „Composers’ Evening“. Hier konn-
ten Teilnehmende direkt mit Komponisten 
ins Gespräch kommen und neue Impulse für 
ihre Arbeit gewinnen.

In Kooperation mit der Austrian Composers 
Association, der Gustav Mahler Privatuniver-
sität Klagenfurt und der Universität Mozarte-
um Salzburg wurde auf Initiative der ÖBJ ein 
Kompositionswettbewerb zu Märschen für 
Jugendblasorchester durchgeführt. 
Die drei besten Märsche wurden im Rahmen 
der Preisverleihung am 30. März 2026 in Os-
siach uraufgeführt und prämiert. Der erste 
Preis ging an Florian Moitzi mit „Heroes of  
Tomorrow“.

Starke Töne.
Starke Taten.

#JederTonZählt

Abbildung 95: Logo Schutzkonzept

Abbildung 96: Zivile Salzburger Kapelle 
beim Militärmusikfestival 2025

Abbildung 97: Bundessieger 
Musikverein Vorderweißenbach, 

Fotocredit: Bernd Gola

Abbildung 98: Bundessieger „Landeck Wind“

Abbildung 99: Dirigiernadel in Gold

Abbildung 100: 
Urkundenverleihung Kompositionswettbewerb

https://youtu.be/-vKZwuoFK9Q
https://youtu.be/-vKZwuoFK9Q
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Beim Österreichischen Blasmusikforum wur-
de die Österreichische Jugend-Brassband 
erstmals formiert und mit einer öffentlichen 
Probe am 31. März 2026 präsentiert. Das ers-
te Konzert fand im Rahmen des Bundeswett-
bewerbs „Polka, Walzer, Marsch“ im Festsaal 
des Wiener Rathauses statt. Die musikalische 
Leitung hatte Bob Childs.

Der Bundeswettbewerb „Polka, Walzer, 
Marsch“ ging am 25. April 2026 im histori-
schen Festsaal im Wiener Rathaus über die 
Bühne. In einem beeindruckenden Ambien-
te präsentierten die Orchester das Pflicht-
stück, den Walzer „A la Carte“ von Gerald 
Oswald, sowie jeweils eine Polka und einen 
Marsch aus der dafür vorgesehenen Litera-
turliste. Den ersten Platz erreichte die Berg-
knappenkapelle Grünbach am Schnee-
berg und Umgebung (Niederösterreich, 
Kapellmeister Martin Bramböck).

2026 feiert der Österreichische Blasmusik-
verband bereits das 75-jährige Jubiläum 
– siebeneinhalb Jahrzehnte verantwor-
tungsvolles Engagement in der heimischen 
Kulturzene, in der Jugend- und Erwachse-
nenarbeit von unzähligen Blasmusikern so-
wie Funktionären auf allen Ebenen, deren 
Gesamtzahl leicht die Millionengrenze über-
schreitet. Wie viele Stunden hier ehrenamt-
lich im Dienst der Öffentlichkeit und der Ge-
meinschaft geleistet worden sind, lässt sich 
nicht einmal annähernd schätzen.

Ihnen allen, die Teil unserer großen Blasmu-
sikfamilie waren oder sind, gebührt unser 
aufrichtiger Dank!

Abbildung 101: Österreichische Jugend-Brassband

Abbildung 102: Bundessieger Bergknappenkapelle 
Grünbach am Schneeberg



75 Jahre
Österreichischer Blasmusikverband


